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„telerie Bellag 


ſterium, 
Uueberreichung einer Note an Moskau vorſieht. 


Dienstag, den 12. Oktober 1926 


Nr. 247. 


„volk und Zeit“ beigegeben. 


Eingelnammer 29 Greſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


polen, eitauen, Sfowetrußland. 


Der litauiſch⸗ſſowjetruſſiſche Vertrag beſchäf⸗ 
tigt in bedeutendem Maße unſer Außenmini⸗ 
welches für die nächſten Tage die 


Außenminiſter Zaleſki wurde von der 


Preſſe befragt, welche Bedeutung er dem litauiſch⸗ 


ſſowjetruſſiſchem Abkommen beimißt. Er erklärte, 


daß die Peeſſe aus dieſem Abkommen ein Er⸗ 


eignis von allzugroßer Bedeutung gemacht hat. 
Ir Wirklichkeit könne das Abkommen den be 
ſtehenden juridiſchen Stand in nichts beein» 

uſſen. Die Kownoer Regierung wiederhole 
darin nur dasſelbe, was fie ſchon mehrfach 
gejagt habe, nämlich, daß fie den Entſcheid des 


Botſchafterrats in der Frage der polniſch⸗ 


beſtrebt 


litauiſchen Territorien nicht anerkenne. 


Die Kownoer Regierung hat ſich ſeinerzeit 


an den Votſchafterrat mit der Bitte gewandt, 


die Groß nächte mögen auf Grund des Art. 87 


des erſailler Traktats über die ſtrittigen Ter⸗ 


ritorien entſcheiden. Dies forderte der Dele⸗ 


gierte der Kownoer Regierung am 13, Imuar 


1922 im Völkerbund, am 17. März desſelben 
Jahres Sidzikauskaus in der Vollſitzung des 
Bundes, während ſchon am 18 November 1921 
der Präſes des litauiſchen Miniſterrats, Galwa⸗ 


nauskas, dies von Poincare, dem damaligen 


Vorſitzenden des Botſchafterrats, verlangte, da⸗ 


| mals um die Feſtſetzung der Oſtgrenze bittend. 


England, Frankreich, Italien und Japan, 


die im Bofige einer ähnlichen polniſchen Note 


waren, haben am 15 Februar 1923, als die 


Signatarmächte von Verſailles für beide Teile 


verbindlich entſchieden. Litauen war mit der 


Entſcheidung nicht zufrieden und betrachtete ſich 
auch weiterhin als mit Polen im Kriegszuſtande 
. Es wurde ein Zuſtand geſchaffen, 
der mit 


„Krieg ohne Kcieg“ bezeichnet wer⸗ 
den kann. 
Zaleſki bezeichnet dieſe Politik Litauens 


als unklug, da ſie Litauen auf internationalem 


Boden ſchade und dabei manchen Staaten die 


Möglichkeit gebe, Litauen zum Ziel ihrer eigenen 
Politik zu machen. 


Dabei leide Litauen wirt⸗ 
ſchaftlich unter der Nichterledigung des Streites, 


wobei andererſeits Polen bemüht ſei, mit 
5 Bitauen frledlich eee f 
Der Abſchluß des age zwiſchen 


. Staunen und Sſowjetrußland erfordert natürlich, 


daß die polniſche Regierung zu dem Abkommen 
teflung nimmt. Dies ſoll nun in den näch⸗ 
ſten Tagen erfolgen. Moskau ſoll eine Note 
Überreicht werden, die in ruhigem Tone ge⸗ 
alten ſein und die das Verhältnis Polens 


zu Litauen und zu dem abgeſchloſſenen Vertrag 


erklären ſoll. Die Note ſoll zum Schluß der 
Sſowjetregierung Verhandlunge n vorſchlagen, 
die den Zweck haben ſollen, einen Pakt über 
Vermeidung e BER An⸗ 
. abzuschließen, der aber auch die Bal- 
tenſtagten mit umfaſſen ſoll. Die Note ſoll 
nterfteeichen, daß ſowohl Polen wie die bal- 
tiſchen 9988 eine friedliche Politik zu führen 
in 
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Die „Endger Doltezettang' erscheint morgens. 
An den Sonntagen wird oe reichhaltige il 
Abonnements, 
eis: monatlich mit Zuftellung ins Haus and gurch die Pol Zi. 4,20, 
een Zl. 1.055 Nusland: monatlich Ziety 3.—, jährlich) a1, 60.—. 
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4. Jahrg. 
Atellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebste 
Vereinenstizen und Minkündigungen im Tezt für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyfist: B. Schwalbe, Steterzua 437 Konftantgnow; 
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1899 Millionen. 


In dieſer Höhe hat der Miniſterrat geſtern das Budget für 1927 angenommen. 
Ein Antrag auf Erhöhung des Budgets für das letzte Vierteljahr 1926. 


Die Höhe des Budgets für das letzte Vier⸗ 
tel des laufenden Jahres war der Grund des 
Sturzes der Regierung Bartel. Diejenigen 


Parteien, die die Regierung geſtürzt haben, 


fanden, daß 450 Millionen für das letzte Vier⸗ 
teljahr zur Führung des Staates genügen, 
alſo jährlich 1800 Millionen, während die Re⸗ 
gierung Bartel 484, alſo 1936 Millionen für 
das volle Jahr forderte. 


Ueber die Höhe des Voranſchlages für 
das Jahr 1927 wurde in der letzten Zeit zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Miniſtern ein Kampf geführt, 
hauptſächlich handelte es ſich um das Budget 
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, 
welches, um dem Seim entgegenzukommen, be⸗ 
deutend gekürzt werden ſollte. Auch Finanz⸗ 
miniſter Czechowicz nahm an der Diskuſſion 
im Sinne der Verringerung der Staatsaus⸗ 
gaben teil, wobei er die Befürchtung aussprach, 
daß die Einnahmen ein zu hohes Budget nicht 
decken können. 


Geſtern wurde nun in einer Sitzung des 
Miniſterrats über die Höhe des Budgets für 
1927 entſchieden, indem 1899 500 000 Zloty an 
Ausgaben vorgeſehen werden. Das amtliche 
Kommunique darüber beſagt, daß an Einnah⸗ 
men 200000000 Zloty mehr vorgeſehen find, 
die für Inveſtitionszwecke verwendet werden 
ſollen, abgeſehen von den Summen für dieſen 
Zweck im Rahmen des Budgets. Gleichzeitig 
beſchloß der Miniſterrat, den Staats beamten 
in Oberſchleſien einen 10prozentigen Gehalts⸗ 
zuſchlag zu gewähren, der am 1. November 
zahlbar iſt. 


Das Budget iſt alſo um 100 Millionen 
Zloty höher als der Seim dies wünſchte. Wels 
chen Standpunkt er nun einnehmen wird, iſt 
abzuwarten. Für des Kriegsminiſterium ſind 
600 Millionen vorgeſehen, für das Innenmini⸗ 
ſterium 170, für Kultus 295, Arbeit 36. 


Anfänglich wurde fange d ec inch nen polnifcher- 
ſeits den Botſchafterrat auf den Vertrag auf 
merkſam zu machen. Um aber akzentieren zu 
können, daß Polen dem Vertrag kein ſonder⸗ 
liches Iitereſſe beimißt, wurde der Gedanke 
fallen gelaſſen. 

Zaleſki hat die franzöſiſchen, engliſchen 
und italieniſchen Botſchafter von ſeiner Abſicht, 
der Ueberreichung einer Note an Moskau, ver⸗ 
ſtändigt. ; 


— — — m — — — — — 


Im -Zulammenhange mit dem Abſchluß 
des ſſowjetruſſiſch⸗litauiſchen Vertruges haben 
allzu ſehr patriotiſch veranlagte Polen im Wil⸗ 
naer Gebiet eine Aktion unternommen, die den 
Zweck haben ſoll, von der polniſchen Regierung 
ein Einſchreiten gegen Litauen zu unternehmen, 
zwecks Veranlaſſung Litauens zur Reoiſion des 
Verhältniſſes zu Polen. Die Aktion ſollte im 


Außerdem hat der Miniſterrat beſchloſſen, 
dem Seim den Antrag zu unterbreiten, das 
Budget für das letzte Viertel des laufenden 
Jahres um 40 Millionen Zloty zu erhöhen, 
alſo noch um 6 Millionen höher als die Bartel⸗ 
Regierung dies vor zwei Wochen forderte, 
Motiviert wird der Antrag damit, daß die 
Mehrausgabe bereits getätigt iſt. Die 6 Mil⸗ 
lionen aber ſeien notwendig, um den Unter⸗ 
offizieren im Heere den Sold in derſelben 
Weiſe zu erhöhen, wie dies in 3 auf die 
Offiziere geſchehen iſt. 

* 

Geftern wurde der Wojewode von Stanislau, 
Des Loges, und der Poſener Wojewode Bninjfi vom 
Innenminister Skladkowſkti empfangen. 
geſtern der Wojewode und frühere Innenminister Mlo⸗ 
dzianowſki in Warſchau. 
wollen willen, daß Mlodzianowſti die Wojewodſchaſt 
Poſen übernehmen 92 


Amtliche N 


Der Regierungskommiſſar der Stadt Warſchau 
wandte ſich an die Staatsanwaltſchaft mit dem Geſuch 
den verantwortlichen Redakteur der Warſchauer Tages⸗ 
zeitung „ABC“ zur Verantwortung zu ziehen. Das 
genannte Blatt hat in einer Extraausgabe die Nach⸗ 
richt veröffentlicht, daß der Finanzminiſter vor der 
Dimiffion ſtehe und daß eine Dimiffion des Präfes der 
ZLandwirtſchaftsbank Steczkowſki und des Vizepräfes 
Ofomwfti unterzeichnet wurde. Die Pat-⸗ Agentur ſtellt 
feſt, daß beide Nachrichten der Wahrheit nicht ent⸗ 
ſprechen. Tatſache dagegen iſt, daß Steczkowſki um 
feinen Rücktritt nachgeſucht habe. Oſſowfki dagegen 
hat kein Geſuch eingereicht. 

Wir wollen hierzu bemerken, daß die Zeitung 
„ABE” ein Organ der zur Kegierug in Oppoſition 
ſtehenden Kechts parteien iſt. 


Seimſitzung noch im Oktober. 


Sejmmarſchall Kataſ konferierte mit Premier- 
miniſter Palſudſet über die Beratungen über das 
Budget für 1927. Schließlich wurde feſtgeſe tz, daß 
die gewöhnliche Seſſion für Seim und Senat am 
28 Oztober BE en er ͤ ͤ ·VKTTTTTTTT ſoll. 


Sammeln von e ee ne me (2) von Unter: 
ſchriften beſtehen. Die Regierung hat den 
Wilngern aber wiſſen 
nicht wünſcht, da dieſe die Stellung der Regie⸗ 
rung durchkreuzen würde, den Vertrag als was 
Uawichtiges zu behandeln. 


Die Kohlenbarone und die Valuten⸗ 
politik der Regierung. 

Aus dem Finanzminiſterium dringen Nachrich⸗ 
fen, daß die gberſchleſiſchen Kohlenbarone der Dalufen- 
politik der Regierung einen ſchweren Schlag verſetzt 
haben ſollen. Die Kohlengeubenbefiger ſind ver⸗ 
pflichtet, 50 Prozent der im Auslande für Kohle 


erhaltenen Fremdvaluken dem Fimanzminiſterſum zu 
überweiſen, zwecks Stärkung des Fremdvalutonfonde. 


Nunmehr ſtellt es ſich aber hetaue, daß die In- 

duſtriellen die Tonne zu 17 Sl. verfrachlen, während 
der wirkliche Preis 70 Sl. beträgt. Das Minifte- 
rium erhielt alſo anſtatt für 35 Sl. Fremdvatuten 
nur für 8.50, während der Met in ausländijchen 


Auch weilte 


Die Warſchauer Blätter 


St daß ſie die Aktion, 
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Bankhäufern zugunſten der Geubenbeſitzer verblieb. 
Dabei haben die Geubenbeſitzer in der letzten Seit 
größere Summen in Feemdvaluten von der Band 
Polſei für Javeſtititionezweche abgehoben. Wie die 
Blätter melden, haben faſt alle Kohleninduſtriellen 
dieſe Raubwietſchaft betrieben. Das Finanzminiſte⸗ 
rium will nunmehe eine Uaterſuchung duechführen 
und durch befondere Deroronungen den Staakeſchatz 
vor dieſer allzuſchlauen Politik der Kohlenbarone 


üßen. 
& 52105 dabei iſt das Wort „Patriotismue“ ein 
ſehr gangbarer Artikel bei den Kohleninduſtriellen l? 


Was ſo verqualmt wird. 


Die Mehreinnahmen des Tabakmonopols. — 
Reingewinn im September 32,8 Millionen Zloty. 


Im Monat September zahlte das polniſche 
Tababmonopol an die Staatekaſſe 25 Millionen Sloty 
ſowie 7,8 Millionen Sloih ale Rate der italieniſchen 
Anleihe. Der Reingewinn für Sepfember beträgt 
alſo 32,8 Millionen Floty, d. h. ungefähe ſoviel wie 
im ganzen Jahre 1923 eingenommen wurde, nämlich 
32,9 Millionen Be: 

Murden die Einnahmen des Tabakmonopole 
für das laufende Jahr auf 200 Millionen Sloty ge- 
ſchätzt, jo erhöhte bereite die Monopoldirektion dieſe 
Quste auf 220 Millionen Slofy. Es hat ſich aber 
unferdajien herausgeſtellt, daß allein für die erſten 
neun Monate dieſes Jahres ein Reingewinn von 
192 M lionen Sloty erzielt wurde. Da die Ein- 
nahmen der letzten Monate dauernd ſteigen, Bann 
man demnach die Geſamteinnahmen des Tabas - 
monopols für dae Jahr 1926 auf ca. 270 Millionen 
Sloty ſchätzen. et, N 

Die geoß würden aber die Einnahmen fein, 
wenn eine Nahe Ware geliefert und wenn nicht jo 
viel Tabak verfaulen würde? 


Die Mißbräuche in der Marineleitung. 


Beginn eines großen Prozeſſes gegen Marines 
ofſiziere in Warſchau. 


Geſtern wueden im Keiegsgericht in Varſchau 
die Derhandlungen in Sachen der von hochſtehenden 
Maeineoffiziere begangenen Mißbräuche begonnen 
Aageklagt finds Kommodore Kapitänleufnant Bar- 
foszewic; Stahomili, Kommodore Bernhard Müller, 
Kommodore Sazbondeleutnant Kajefan Toc zynſei, 
Leutnant Rudolf Kubinjli, Leutnant Alexander Li- 
pinfti, Kommodere Leutnant Jan Sdeb, Kommodore 
Leutnant Wladyslaw Morgulec, Kommodore Leut 
nant Boris Mohuczy, Leutnant Julius Monde, 
Kapitän Wladyslaw Meoz-Pozowſei und Leutnant 
Stefan Rotliel. s 

Bei Beginn der Oerhandlungen profeftierfen 
alle Angeklagten und ihre Derteidiger gegen die 
Sufammenjeßung des Gerichts. Ihrer Meinung 
nach müßten fie nicht vor einem allgemeinen Militär ⸗ 
gericht ſondern vor einem Admirals gericht ſtehen. 

Nach einer Beratung entſchied das Gericht 
jedoch. daß es kompetent ſei, denn es handelt ſich 
nicht um fachmännische Fragen der Marine, ſondern 
um Mißbräuche, über die zu entſcheiden jein wird. 

Der Staatsanwalt beantragte darauf, teilweiſe 
bei geſchloſſenen Türen zu verhandeln, haupfſächlich, 
wenn über militäriſche Angelegenheiten geſprochen 
wird, die Polen gegenüber dem Auslande ſchaden 
gönnen. Das Gericht beſchloß demgemäß und be- 
gann mit der Derleſung der Anklageakte, was den 
ganzen Nachmittag währte und waheſcheinlich auch 
den heutigen Tag ausfüllen wird. Cs wird ange; 
nommen, daß der Prozeß 6 Vochen dauern wied. 
Es wurden über 200 Seugen vorgeladen. 


Der Kohlenarbeiterſtreik. 
Die Grubenbeſitzer geben nach. 


Nachoͤem der Bergarbeiterrat des Bezirks Zeicefter 
beſchloſſen hatte, die Arbeit nicht aufzunehmen, wandten 
ſich die Kohlengrubenbeſitzer des Bezirks Nottingham 


an die Arbeiter mit dem Vorſchlage, die Arbeit zu 


den alten Bedingungen wieder aufzunehmen, 
indem der Vertrag für die Dauer von 5 Jahren ab⸗ 
geſchloſſen werden ſoll. der Arbeiterrat von Lotting⸗ 
ham hat auf Grund diefes Angebots beſchloſſen, die 
Verhanoͤlungen aufzunehmen. 


Belgien, Oeſterreich und Holland bedroht. 


Die Verlängerung des Kohlenarbeiterſtreiks hat 
einen großen Kohlenmangel in Belgien, Oeſterreich 
und Holland hervorgerufen, wo die Kohlenpreiſe von 
Tag zu Tag fteigen. deutſchland hat von Belgien 
große Beſtellungen auf Kohle erhalten, erklärt je doch, 
höchſtens 50000 Tonnen liefern zu können, welche 
Menge kaum hinreicht, die Marine zu verſorgen. 


Bergarbeiterſtreik auch in Holland? 


Die Forderungen des niederländiſchen Berg- 
arbeiterverbandes auf Wiedereinführung des Sechs- 
ſtundentages am Sonnabend hat zu einer Bewegung 
gefühet, welche die Gefahr eines Streiks im Lim- 
burger Steinkohlenbeegbau in nächſte Nähe rückt. 


Lodzer Volkszeitung 


Johann Saſſenbach 60 Jahre alt. 


Am heutigen Tage iſt der Generalſekretär der 
Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale, Johann Saſſen⸗ 
bach, 60 Jahre alt geworden. Am 12. Oktober 1866 
im Rheinlande geboren, beſuchte er bis zum Ende ſeines 
13. Lebensjahres die Volksſchule, worauf er Sattler⸗ 
lehrling wurde. Nachdem er Geſelle geworden war, 
durchwanderte er ganz Deutſchland, die Schweiz, Süd⸗ 
frankreich, Italien, Oeſterreich. 1899 begründete er in 


Köln den deutſchen Sattlerderband. 1890 kam er nach 
Berlin und trat der ſozialdemokratiſchen Partei bei. 
Als Vertreter des Sattlerverbandes nahm er an 
der erſten Konferenz der Gewerkſchafts verbände teil. 
Von den Teilnehmern an dieſer Konferenz leben nur 
noch der Vorſitzende der deutſchen Gewerkſchaften Leipert 
und Saſſenbach. 1898 gehörte er zur Geſellſchaft „Ge⸗ 
werkſchaftshaus“, die 1900 das jetzige impoſante Haus 
fertigſtellte. 1902 wurde S. als Mitglied der Gewerk⸗ 
ſchaftszentrale nach Amſterdam gewählt und nahm an 
allen bisherigen Kongreſſen teil. 1906 wurde S. zum 
Berliner Stadtverordneten und 1915 zum erſten ſozial⸗ 
demokratiſchen Schöffen am Berliner Magiſtrat gewählt. 
1919 wurde er erſter und einziger Attache Deutſchlands 
in Rom und ging 1923 als Generalſekretär nach 
Amſterdam. 

Johann Saſſenbach iſt den Lodzern kein Unbe⸗ 
kannter. Er weilte im Juni vorigen Jahres in Lodz, 
um die Verhältniſſe in der Textilinduſtrie zu ſtudieren. 
Saſſenbach brachte auch großes Intereſſe der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Bewegung der deutſchen Arbeiterſchaft hierzu⸗ 
lande entgegen. 


Im Namen der deutſchen Nepublik. 


Bei einem Demonſtrationezug während des 
Kampfes um die Fürftenabfirdung erregte eine 
Gruppe, die Wilhelm II., den Keonprinzen und den 
Prinzen Joachim darſtellte, die größte Heiterkeit. 
Drei Arbeiter hatten aus einer Maskenleihanſtalt 
die zur Darſtellung der allerhöchſlen Herrſchaften 
nötigen Requiſiten entliehen. Die Maſeſtät fuhr im 
Auto, Prinz Joachim ritt auf einem Eſel. angetan 
mit einer ſtrohgeflochtenen Attila, der Keonprinz 
ſtolzierte im Küraſſiereock und Unterhofe einher. Die 

chupo, die Beinen Spaß verſteht, wo ee um die 
höchſten Güter der Mongechie geht, verhaftete die 
drei Aebeiter aus dem Zuge heraus. Nicht nur die 
Augenzeugen waren über den Willzüraßt empört, 
ſondeen ſelbſt der Regierungs präſident bezeichnete 
die Derhaſtung als unberechtigt und ſprach der über- 
eifeigen Polizei ſeine Mißbilligung aue. Anders das 
Merſeburger Gericht. Es erhob gegen die drei 
Arbeiter die Anklage. Und zwar wurden fie. da 
dee Mafeſtätsbeleidigunge paragraph leider außer Kraft 
geſetzt iſt, wegen — unberechtigten Tragens bon Uni- 
formen angeklagt! Der ſtramme Amtsrichter hielt 
den Angeklagten vor, daß ſie — namentlich durch 
den Eſelsritt — das alte Heer verhöhnt und da- 
durch auch das ſetzige Militär madig gemacht“ hätten. 
Er verurteilte im Namen der Republit Wilhelm 11. 
und Prinz Joachim zu je zwei Wochen Haft, den 
Keonpeinzen zu fünfzig Mark Geldſtraſo. 


Kapitaliſtiſche deutſch⸗engliſche 
Zuſammenarbeit. 


In einem Kommentare über die gegenwärtig 
auf dem Landſitze des Oberſten Ashley ſtattfindenden 
Beratungen der hervorragenden Dertrefer der deuf- 
ſchen und britiſchen Induſtrie ſchreiben die „Times“: 
Dieſe Beſprechungen wurden durch den Munſch her⸗ 
borgerufen, fejtzuftellen, ob und wie weit es möglich 
wäre, eine Suſammenarbeit der Induſttie der füh- 
renden europälſſchen Staaten zu verwirklichen, um 
eine zufriedenſtellende Beſchäftigung der Induftrie- 
unternehmungen wieder herzuſtellen. Der Umſtand, 
daß nur britiſche und deutſche Induſtrielle an den 
Beratungen feilnehmen, bedeutet nicht, daß andere 
europäiſche Staaten vergeſſen wurden. Es kann als 
ſicher angenommen werden, daß, falls dieſe Bera- 
tungen zu einem Reſultate führen, weitere Beſpre⸗ 
chungen der Oertreter der Induſtele der Hauptſtaaten 
des Kontinents binnen kurzem folgen werden. 


Nr. 287 


Bucharin zur Oppoſition übergetreten? 


Größtes Aufſehen hat in Moskau das plötzlich 
entſtandene Gerücht hervorgerufen, daß Bucarin zu 
der Oppoſition übergetreten ſei. Belanntlih war 
Buchaein eine der ſchärfſten Stützen Stalins und fo- 
zuſagen der Sprecher der gegenwärtigen Partei- 
leitung. Nun ſoll Bucharin ſeine Anſicht geändert 
haben. Dies Bann zur Stunde zwar noch nicht feſt 
behauptet werden doch iſt es unzweifelhaft, daß 
Bucharin ſich an Troßki und Sinowjew gewandt und 
eu gemacht hat, ſich mit ihnen zu ver⸗ 

ndigen. 


Deutſch als Amtsſprache in Rußland. 


Seit dem J. Oktober wird die geſamte Geſchäfts⸗ 

führung der Sſowſetbehörden in den Kantonen der 
0 der Wolgadeutſchen in deuticher Sprache 
erledigt. 


Gewerkſchaftskongreß in Mexiko. 


Ende des Monats tritt in Mexieo. Cily ein 
Kongreß der europäiſchen und amerikaniſchen Ge- 
werkſchafteführer zuſammen. Dieſe internationale 
Tagung, die zum erftenmal außerhalb Europas 
ſtattfindet, wird als Ereignis von größter Bedeu- 
tung bezeichnet. Es werden Delegierfe aus allen 
europäſſchen und ameribaniſchen Ländern hier ein- 
freffen, auch erwartet man eine chineſiſche und eine 
japaniſche Abordnung. 


Aus Muſſolinien. 


Die Faſchiſten liegen fi) mit dem Militär 
in den Haaren. 


In Genua Bam es zwiſchen der faſchiſtiſchen 
Miliz und den regulären Truppen zu blutigen Zu- 
ſammenſtößen. Ein faſchiſtiſcher Offizier hatte einen 
Soldaten auf der Straße geohrfeigt, weil dieſer nicht 
jalufiert hatte. Der Soldat beklagte ſich beim Regi- 
mentskommandeur. Dieſer ließ ſich den faſchiſtiſchen 
Offizier kommen, um ihn zur Rede zu ſtellen. Nach 
einem kurzen Wortwechſel ſchlug der Fafchiſt den 
Gberſten mit einer Spitzeute ins Geſicht, ausenfend: 
„So hat uns Muſſolini gelehrt, auf Frechheiten zu 
reagieren!“ Der OGberſt ließ ſich nicht zum zweiten 
Mal ſchlagen, ſondern ſagte: „So reagieren könig⸗ 
liche Offiziere l' und ſchoß den Faſchiſten nieder. 

Die Eeſchießung rief unter den Faſchiſten eine 
roße Erregung hervor. Die faſchiſtiſche Miliz ſuchte 
ie Kaſernen zu ſtüemen. Die Soldaten ſchlugen 

den Angriff mit Maſchinengewehrfeuer ab. Auf 
beiden Seiten find zahlreiche Derwundete. = 


Der Hauptangeklagte im Matteolti Prozeß, 
Dumini, wurde zu 14 Monaten Gefängnis und einer 
Geldſtrafe von 1000 Lire verurteilt wegen Beleidi- 
gung Muſſolinis und unberechtigtes Waffentragen. 


Große Opfer des Bürgerkrieges 
in China. 


Nach Nachrichten aus Hankon haben die Kanton⸗ 
truppen endgültig Wu⸗Tſchang vorgeſtern nachmittags 
besetzt. Dies [ol durch einen Verrat eines Teils der 
Verteidiger erfolgt ſein, die die Tore öffneten und die 
Belagerer einließen. 

Aus Schanghai wird gemeldet, daß bei der 
Beſetzung Wu⸗Tſchangs 10 000 Menſchen getötet wurden. 

Einer anderen Meldung zufolge haben ſich bei 
der Beſetzung der Stadt durch die roten Truppen 
ſchreckliche Szenen abgeſpielt. Die Einwohner flüchteten 
in paniſchem Schrecken. Im Gebränge kamen viele 
Menſchen um. Frauen und Kinder verſuchten ſich auf 
Booten zu retten, wobei 10000 Perſonen ertrunken 
fein ſollen. Die Chineſen ſetzten 50 amerikaniſche 
Niſſienare gefangen, für deren Freilaſſung fie hohe 
Summen verlangen. 


Kurze Nacheichten. 


Tſchechoſlowakei. 
Kabinett ſollen ſechs Stellen mit Fachmännern und neun 
mit Parlamentariern beſetzt werden. Als Premier iſt 
Dr. Soehla vorausgefehen. Zwei Portefeuilles erhalten 
Deuiſche: Poſt — Dr. Mayr⸗Harting und Unterricht — 
Dr. Spizia. s 
Der tſchechiſche Pilot, Dr. Zdenka Lhoty, 
iſt während eines Weufluges abgeſtürzt und erlitt den 
Tod auf der Stelle. 


Zum Unglücksfall des verſtorbenen Danziger 


Volkstagsvizepräſidenten, Rektors Splett, hat 
die von den Behörden angeordnete Unterſuchung ergeben, 
daß der Chauffeur Muſa nicht ſchuldig iſt Auf Grund 
von Zeugenausſagen wurde nämlich unumſtößlich feſtgeſtellt, 
daß der Chauffeur durchaus vorſchriftsmäßig gefahren iſt und 
in angemeſſener Entfernung Warnurgsfignale ertönen ließ. 

Beſtechungen im franzöſiſchen Kriegs mini⸗ 
ſterium. Wie „Figars“ meldet, iſt im Kriegs miniſterium 
eine Beſtechungsaffäre aufgedeckt worden Der Miniſter 
präſtdent ſoll nach genauer Prüfung der Akten den Kriegs“ 
minifter gebeten haben, eine Reihe von Beſtrafungen vor- 


zunehmen, die noch weitere Folgen nach ſich ziehen werden. 


Es wurde verſichert, daß die Angelegenheit demnächſt in 


die Oeffentlichkeit gelange und auch im Parlament zut 


Sprache komme. 
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Um die Sprachengleichberechtigung in der 
| Krankenkaſſe. 


Eine politiſche Diskuſſion in der letzten Verwaltungsſitzung. 


Entſprechend dem Krankenkaſſengeſetz iſt jede 
Krankenkaſſe verpflichtet, ein Reglement für die 
Verſicherten herauszugeben, um ſie mit den Rechten 


und Pflichten bekanntzumachen und dadurch Kon⸗ 


litten entgegenzutreten, die bei der Inanſpruch⸗ 
nahme der Kaſſe entſtehen können. 

Nachdem die autonome Verwaltung in der 
Lodzjer Krankenkaſſe die Geſchäfte übernommen 
hatte, wurde ein ſolches Reglement ausgearbeitet, 
welches ſich hauptſächlich auf das Geſetz ſtützt und 
alle Rechte und Pflichten umfaßt, die aus der 
praktiſchen Anwendung des Geſetzes für die Mit⸗ 
glieder erſtehen. Das Reglement wurde von der 
Aufſichtsbehörde — dem Bezirks verſicherungsamt in 
Warſchau — betätigt, aber gleich darauf mußte 
es im Zuſammenhange mit der Verlängerung der 
Heil⸗ und Unterſtützungsdauer auf 52 bezw. 
39 Wochen ſowie der praktiſchen Anwendung des 
Geſetzes über die freiwillige Mitgliederſchaft ab⸗ 
geändert werden. 

Die Adminiſtrationskommiſſion der Kaſſe hat 
das von der Direktion ausgearbeitete Projekt durch⸗ 
beraten und am vergangenen Dienstag wurde das 
Reglement der Verwaltung vorgelegt. In dieſer 
Sitzung wurden nur 18 Paragraphen durch 
geſprochen und die Fortſetzung der Debatten auf 
den letzten Sonnabend vertagt. 

Was die Verwaltung dabei beſchäftigte, war 
das Beſtreben, möglichſt viel Formalitäten für die 
rankenkaſſenverſicherten zu erſparen. Dies mußte 
jedoch mit den Intereſſen der Kaffe in Einklang 
gebracht werden, da ein ſehr großer Prozentſatz 
der Ausgaben der Inſtitution auf das Konto der 
Unerfahrenheit der Mitgliedſchaft gebucht werden 
muß. Das Reglement ſollte alſo den Verſicherten 
alles ſagen, was fie wiſſen müſſen, damit zwiſchen 
der Krantenkaſſe und den Verſicherten eine Zu: 


ſammenarbeit erreicht werde. 


Eine faſt zweiſtündige Diskuſſion rief die 
Angelegenheit der Feſtſetzung der Fragen hervor, 
die der Beamte der Krankenkaſſe dem Verſicherten 
zu ftellen hat, wenn dieſer die Hilfs bereitſchaft für 
plötzliche Erkrankung (pogotowie dla nagtych wy- 
Padköw) oder die Wöchnerinnenhilfsbereitſchaft 
(pogotowie polo nicze) alarmieren muß. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlug vier Fragen vor: 1. Vor- und Zu: 
name des Kranken; 2. Genaue Adreſſe; 3. Art 
der Krankheit und Begleiterſcheinung und 4. Hatte 
der Kranke bereits einen Arzt zu ſich gerufen und 
was hat dieſer verordnet. 

Wir wollen hier einſchalten, daß die Lodzer 
Krankenkaſſe die einzige Kaſſe in Polen iſt, die 


eine Hilfsbereitſchaft unterhält, dank welcher der 


ſtranke ſofort nach telephoniſchem oder mündlichem 
Anruf ärztliche Hilfe erhält, da ſofort nach dem 
Anruf der Arzt ſich in einem Auto zu dem oder 
der Kranken begibt. Selbſt die größte Kaſſe in 
Polen — die Warſchauer — beſitzt keine Hilfs⸗ 
bereitſchaft. Sie beſitzt nur eine Hilfsbereitſchaft 
für Wöchnerinnen und dies nur in der Nacht, von 
12—8 Uhr früh. In der Lodzer Krankenkaſſe 
Monrieren die Aerzte aber volle 24 Stunden, ſo⸗ 


wohl in der einen wie der anderen Bereitſchaft. 


Die 4. Frage wurde von einzelnen Verwal⸗ 
tungsmitgliedern als unnötig befunden und ſchließ⸗ 
lich geſtrichen. Verwaltungs mitglied L. Kuk und 
mit ihm die Direktion und einige Verwaltungs- 
mitglieder fanden, daß die Frage notwendig ſei, 
denn die Beantwortung derſelben läßt dem Arzt 
ſofort erkennen, welche Inſtrumente oder Medi⸗ 
‚amente er eventuell mitzunehmen hat und vor 


allen Dingen, ob der Fall talſächlich ein drin: 


gender ſei. Denn wenn der Kranke bereits 
Ärztliche Hilfe vorher hatte, fo iſt die erfte ärzt⸗ 


ganzen Stunde nicht ein ſolches Unglück, als 
der Arzt dadurch einen anderen Kranken 


Warten läßt, der plötzlich erkrankt oder dem ein 


Unglücksfall zugeſtoßen iſt. Und dies nur des⸗ 
regen, weil er bei dem Anruf nicht fragen 
war. 


Die Mehrheit der Verwaltung lehnte aber 
dieſe Frage ab und nahm ſchließlich das Reglement 
an, welches nun der Aufſichtsbehörde zur Beſtäti⸗ 
gung unterbreitet und dann im Druck an die 
Krankenkaſſenmitglieder verteilt wird, damit es 
ihnen ein Wegweiſer ſei, bei der Beanſpruchung 
der ärztlichen Hilſe oder einer anderen Leiſtung. 


Die Sprachenfrage. 


Die Verwaltungsmitglieder L. Kuk (D. S. A. P.) 
und Sz. Milman (Bund) ſtellten, unterſtützt von 
den polniſchen Sozialiſten Rapalſti, Kaku zynſki, 
Wojdan, Purtal den Antrag, das Reglement für 
die deutſchen Arbeiter in deutſcher und für die jüdiſchen 
in jüdiſcher Sprache herauszugeben. Die Diskuſſion 
über dieſen Antrag wurde leidenſchaftlich geführt und 


zeigte wieder einmal den Unverſtand der nationaliſtiſchen 


Arbeitervertreter und mancher Induſtriellen. Sie hatte 
ungefähr folgenden Verlauf. 

Der Vorſitzende: „Herr Kuk, bitte begründen Sie 
Ihren Antrag.“ 

Kuk: „Unſer Antrag hat keinerlei politiſche Be⸗ 
deutung. Es geht uns nur darum, daß alle Kranken⸗ 
kaſſenverſicherten verſtehen ſollen, was in dem Reglement 
ſteht. Dies kann aber nur geſchehen, wenn wir ihnen 
das Reglement in der Sprache übergeben, die ihre 
Mutterſprache iſt. Der größte Teil der deutſchen und 
jüdiſchen Arbeiterſchaft verſteht die polniſche Sprache 
nicht. Wir wollen das Reglement auch nicht in drei 


Sprachen, ſondern, einen gewiſſen Prozentſatz in deut⸗ 


ſcher, einen anderen in jüdiſcher Sprache gedruckt haben. 
Wenn wir dann bekanntgeben werden, daß die Ver⸗ 
ſicherten das Reglement abholen können, ſo ſoll jeder 
wählen, in welcher Sprache er es haben will. Uebrigens 
leben wir im Zeitalter der Völkerverſtändigung, der 
Mindecheitenkongreſſe in Genf. Deswegen glaube ich, 
daß Sie das Praktiſche dem Chauvinismus vorziehen 
und unſeren Antrag annehmen werden.“ 

Flach (Vertreter der Juduſtriellen): „Erhalten 
denn die polniſchen Arbeiter in Deutſchland ebenfalls 
polniſche Reglements?“ 925 2 

Adamſti (Magiſtratsſchöffe, Chadecja): „Wir leben 
in Polen. Alle Bürger Polens müſſen die polniſche 
Sprache kennen. Wir ſind eine amtliche Inſtitution, 
haben eine polniſche Amtsſprache. Uebrigens hat letztens 
der deutſche Reichstag den polniſchen Abgeordneten 
Baczewſki von der Teilnahme an den Kommiſſions⸗ 
ſitzungen ausgeſchloſſen, damit er nicht erfährt, wie die 
deutſche Minderheit im Auslande unterſtützt wer⸗ 
den ſoll.“ 

Rapalſti: „Herr Schöffe Adamſti! Sie find doch 
ein Mitglied der Chriſtlichen Demokratie. Alſo ein 
Chriſt. Ihr, die Ihr das Chriſtentum in Eurer Inter⸗ 
pretation verfechtet, behauptet doch ſtets, daß über dem 
Polentum das Chriſtentum ſteht. Hier haben Sie bei 
unſeren Antrag Gelegenheit, Ihre chriſtliche Nächſten⸗ 
liebe zu beweiſen. Denn kann es eine chriſtlichere 
Handlung geben, als einen Kranken in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache zu unterrichten, wie er Heilung erhalten ſoll? 
Gerade Sie, als Anhänger der größten Internationale, 
der chriſtlich⸗katholiſchen, müßten doch hier an die Cha⸗ 
ritas denken, die allen Kranken hilft. Und was die 
Behauptung betrifft, daß alle polniſchen Staatsbürger 
die polniſche Sprache beherrſchen müſſen, ſo irren Sie. 
Genau ſo, wie wir und Sie für die Polen im Auslande 
die kulturelle Freiheit fordern, ſo müſſen wir den Min⸗ 
derheiten bei uns dieſelben Rechte gewähren.“ 

Purtal: „Herr Flach hat von dem polniſchen Ab⸗ 

eordneten Baczewſki im deutſchen Reichstag geſprochen. 
Fa, wiſſen Sie aber auch, Herr Flach, wer es geweſen 
iſt, der gegen den Ausſchluß Baczewftis proteftiert hat? 
Ich will es Ihnen jagen: Der ſozialdemokratiſche 
zVotwärts“ und die kommuniſtiſche „Rote Fahne“! 
Wir, Sozialiſten, ſind überall dieſelben. Leider hat 
jeder Staat ſeine Endeken, ſeine Nationaliſten und 
ſeine Chauviniſten. Ueberall, wo wir ſind, verurteilen 
wir dieſe Hetzer und führen den unerbittlichen Kampf 
gegen ſie. Wir verſtehen uns, ob wir deutſche oder 
polniſche Sozialiſten ſind, denn wir predigen die Völker⸗ 
verſöhnung, die Verbrüderung. Und dieſe unfere Idee 
zieht immer größere Kreiſe. Morſche Anſichten wie 
Ihre, Herr Flach, und des Herrn Adamſki werden in 
der Zukunft keinen Platz mehr finden. 

Kulczynſki (N. P. R.): „Die Amtsſprache iſt bei 
uns die polaiſche und wir werden es nicht zulaſſen, daß 
das Reglement in deutſcher und jüdiſcher Sprache er⸗ 
ſcheint. Sollten Sie aber, meine Herren, dies mit 
Stimmenmehrheit beſchließen, ſo werden wir in War⸗ 
ſchau Proteſt dagegen einlegen.“ i 

Owſtanka (N. P. R.): „Deutſche und Juden haben 
in Polen zuviel Freiheit. Deswegen kommen ſie immer 
wieder mit neuen Forderungen. Der Antrag wird 
abgelehnt.“ a 

Milman: „Ihr Herren von der N. P. N.! Schaut 
her, hier habe ich ein jüdiſches Reglement der Vialy⸗ 
ſtoker Krankenkaſſe, unterzeichnet von Eurem Mitglied, 
dem Direttor diejer Kaſſe, Kwiatkowſti. Was in Bialy⸗ 
ſtok feine Sünde war, wird doch wohl auch in Lodz 
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geſtattet ſein. Ich will Euch aber ſagen, wieſo das 
Reglement in Bialyſtok in jüdiſcher Sprache erſchien. 
Dort bilden wir, der „Bund“, mit Euch, der N. P. R., 
die Mehrheit. Für den Preis, unſere nationalen Be⸗ 
lange zu verwirklichen, machten wir Euren Mann zum 
Direktor. Und er ſagte ja, unterzeichnet jüdiſch gedruckte 
Neglements. Geht es Euch alſo um Grundſätze? Nein, 
für einen guten Poſten verkauft Ihr das, was Ihr 
Polentum nennt, für einen Poſten verkauft Ihr die 
Arbeiter und pfeift auf Eure angeblichen Grundſätze. 
Wird unſer Antrag heute nicht angenommen, ſo wird 
er es in einem, in zwei Jahren, wo ihr politiſch aus⸗ 
geſpielt haben wird, wo hier noch mehr als heute So⸗ 
zialiſten ſitzen werden. Euer Nationalismus, Eure Juden⸗ 
hetzen werden nicht mehr ziehen, um die Wähler zu 


verdummen.“ 


Rechtsanwalt Albrecht (Vertreter der Indu⸗ 
ſtriellen): „Ich ſitze hier als Vertreter der Induſtriellen. 
Wir ſchauen auf die Krankenkaſſe als auf ein unab⸗ 
wendbares Uebel Meine Rolle hier iſt, darauf zu 
achten, daß die ſozialen Laſten nicht vergrößert werden. 
Und da Reglements in deutſcher und jüdiſcher Sprache 
eine Geldausgabe find, ſtimme ich dagegen.“ 

Kuk: „Was Herr Albrecht ſagte, ſtimmt nicht. 
Denn jo viel, wie wir deutſche und jüdiſche Reglements 
drucken werden, um ſo viel drucken wir polniſche weni⸗ 
ger. Alſo keine Mehrausgabe And nun etwas Politik. 
Ich möchte befonders den Herren Flach und Adamſkimitteile n, 
daß in Preußen, wo die Sozialdemokraten eine knappe 
Mehrheit haben, die Minderheitengeſetze von 1918 wie⸗ 
der in Kraft geſetzt wurden. Sie ſehen alſo, daß es 
den polniſchen Minderheiten im Auslande nur bei einer 
ſozialdemokratiſchen Mehrheit beſſer gehen kann. Nehmen 
wir z. B. die Tſchechoflowakei. Dort bildeten die 
Mehrheit rein tſchechiſche Parteien. Einſchließlich der 
tſchechiſchen Sozialdemokratie, die natürlich, weil ſie mit 
der Neaktion zuſammenſaß, Kompromiſſe machen mußte. 
Die Folge war Stimmenverluſt bei den Neuwahlen, 
lo daß, als ſich die rein iſchechiſche Koalition den Schaden 
nach den Wahlen beſah, nicht mehr fo viel iſchechiſche 
Stimmen vorhanden waren, um die Mehrheit zu ſchaffen. 
Was aber machte die tſchechiſche Reaktion? Sie ſt ieß 
einfach die rein tſchechiſchen Sozialiſten von ſich und ſetzte 
ſich mit den deutſchen Agrariern zuſammen, ja, übergab 
ſogar einem deutſchen Bürgerlichen das Portefeuille des 
Kultusminiſteriums, und dies alles für den Preis der 
Zerſchlagung der tſchechiſchen Sozialgeſetzgebung, denn 
der tſchechiſche und deutſche Fabrikant hat egale Liebe 
zu ſeinem Geldbeutel. Heute finden ſich aber iſchechiſche 
und deutſche Sozialiſten zuſammen und ſuchen die Ver⸗ 
ſtändigung, nach einer großen Anzahl verlorener Jahre. 
So wird es auch einmal Euch, ihr Arbeitervertreter der 
N. P. R. und Chadecja ergehen, wenn bei Neuwahlen 
in Polen die Konſervativen Eure Einflüſſe aufſagen 
werden. Denn heute ſieht doch der Arbeiter keinen 
Unterſchied zwiſchen Euch und der Reaktion. Ihr ver⸗ 
ſteht eben Euren Patriotismus jo, wie ihn der „Glos 
Prawdy“ ſchildert. Staatsgelder den reaktionären Zeitun⸗ 
gen! Staatsgelder Euren Inſtitutionen und Hetzorga⸗ 
e Dieſe Raubwirtſchaft iſt aber hoffentlich jetzt 
zu Ende. 

M. H.! Ich bitte Sie, nehmen Sie das Prak⸗ 
tiſche Ihrer Verblendung vorweg und akzeptieren Sie 
unſeren Antrag.“ 

Librach (Induſtrieller): „Mich hat Herr Kuk 
überzeugt. Solange wir noch Arbeiter haben, die die 
polniſche Sprache nicht kennen, und dies dauert noch 
mindeſtens eine volle Generation, votausgeſetzt, daß 
wir Schulzwang haben ſollten, ſo müſſen wir den deut⸗ 
ſchen und jüdiſchen Arbeitern, aus der praktiſchen Er⸗ 
wägung heraus, entgegenkommen. Ich ſtimme für den 


Antrag. 
Die Abſtimmung. 


Vorſitzender Kaluzynſti ordnete darauf die Abſtim⸗ 
mung an. Für den Antrag ſtimmten 7 Mitglieder: 
Kaluzynſki, Rapalſki, Wojdan, Purtal, Librach, Kuk 
und Milman, dagegen 8: Adamſki, Kazimierczak, Otwi⸗ 
nowſti, Kulczynſki, Hilczer, Owſianko und die zwei In⸗ 
duſtriellen mit deutſchen Namen Flach und Albrecht. 
Der Antrag wurde ſomit abgelehnt. 


* 
Die „Lodzer Volkszeitung“ wird bemüht ſein, 
ihren Leſern das Reglement in deutſcher Sprache zu 
vermitteln. 


Sport. 


Touring: Club — Anton 6:1 (4:0) 

E R. Der Sieg der Tonriften war in diefer Höhe 
vollauf verdient, denn die Mannſchaft war in dieſem Zus 
ſammentreffen durch einen ſtarken Siegeswillen beſeelt, der 
ſchltezlich Früchte tragen mußte. Damit foll der „Union“ 
kein Vorwurf gemacht werden, aber zu ſolchen Spielen ge: 
dören ſchon kampferprobte Spieler. Jedenfalls doffen wir, 
daß die Untoniſten für künftige größere Kämpfe aus dieſer 
Niederlage Lehren gezogen haben. Da fehlt zunächſt bei 
Verſchiedenen der mangelnde Edrgeiz, die eben ſpielen, um 
die 2445 Minuten herunterzuleiern, ganz gleich, ob das 
Reſultat Steg oder Niederlage lautet. Das Innentrio der 
Stürmer beiſpiels weiſe verwertete keine Flanken und die 
wurden auch nur ſelten abgegeben. Die Halfsreide dagegen 
war der befie Mannſchaftsteil, in der der Mittelläufer 
Berſch beſonders dervorgedoben werden muß. Die Vertei⸗ 
digung war mittelmäßig, während der Tormann Witaczek 


2 (Beiblatt) 


beim Publikum öfters Lachſalven erregte. Einige Bälle 
hätte er jedoch ruhig halten können. Und der „Touring ⸗ 
Club“? Zunächſt bewahrheitete ſich das Sprichwort, daß 
ein guter Angriff die beſte Verteidigung ſei. Der Sturm 
arbeitete 1½ Stunden lang, und half auch dinten aus, 
wenn Gefahr im Anzuge war. Die Seele des Angriffs 
war Kubik Olek ſowie Kulawlak und Michalſkti. Schwächer 
als ſonſt waren Hermanns und Kubik St. Die Läufer: 
reihe war ebenfalls gut, Die Verteidigung mit Marczerofti 
und Kokoſinfti (Stenzel iſt nicht angetreten) entledigte ſich 
ihrer Aufgabe mittelmäßig. Mlichalſtt I im Tor hatte 
keine Gelegengeit feine Kunſt zu beweiſen. 

Der Spielverlauf it folgender: Bereits in der 9 Mi⸗ 
nute kann Kulawiak einſenden. Die Violetten kommen 
wiederum vor und 3 Minuten ſpäter muß Witaczek wieder 
den Ball aus dem Netze holen, Diesmal war der glückliche 
Schlitze Kubik Olek. Die Touriſten drücken welter: in der 
20. Minute ſendet Kubik Stefan ein und die 32. Minute 
ſteht den Rechtsaußen Michalſkt II nach einer Ecke, durch 
Köpfen. erfolgreich. Haldzeitreſultat: 4:0. 

Nach Seltenwechſel find die Untoniſten mehr in 
Front, doch läßt es die aufopfernd ſpielende Verteidigung der 
Platzderren zu keinem Erfolge kommen. In der 15 Mi⸗ 
nute erzielt Kubik St. Nr. 5. Durch dieſen Miberfolg 
angefeuert, türmen die Grünen das Heiligtum des Geg 
ners in der 35. Minute, nach einem Strafltoß, 7 Minuten 
ſpäter revanchteren ſich die Violetten in der 42. Minute 
durch Kubit O. Ecken 10:4 für den „Touring Club“. 
Schlederichter Danziger gut. 

Im Vorſplel ſiegten die Reſerven des „Touring Club“ 
Über die der „Union“ 4:0. 


L. K. 6. — Widzew 3:5 (2:2). 

Der ſonntägige Sieg des „Widzew“ it ehrlich ver 
dient. „Widzew“, der mit einigen Reſerven auftrat, 
zeigte ein ausgeglichenes Spiel, „Widzew“ bediente ſich 
ſehr ftartädes Flügelſpiels, da Flügel die Seele des Un. 
griffs find. Während „Widzew“ durch feine blitzſchnellen 
Durchbrache ſehr gefährlich war und dieſen auch alle fünf 
Tore zu verdanken hat, war L. K. S. ſeinem Gegner im 
Felde weit Überlegen. Vor dem Tore aber kapunlterte 
L. K. S. Der Angriff des EL K S. ſpielte ſehr zerfahren, 
die Übrigen Mannſchafisteile waren auch nicht viel beifer. 
Jeder Sıfrmer war im Einzelkampf wohl ſeinem Gegner 
Überlegen, der ganze Angriff aber war eine große Null. 

Nun zum Spielverlauf. 

E., K. S., welcher in den erſten Minuten mit drei 
Stürmern ſplelte, übernahm den Ball und bedrohte bis 
zur 6. Minute des Gegners Heiligtum. „Widzew“ revan⸗ 
Alert ſich nun unerwartet mit einem Durchbruch ihres 
Linksaußen, der vor dem Tore ſchöͤn flankt. Der Ball 
wurde vom Halbrechten vorbildlich geköpft. L. K. S., der 
fo Aderrumpelt wurde, kann es nicht verhindern, daß in 
der nächſten Minute von einem ebenjolden Durchdruch 
das zweite Tor folgt. Die Roten raffen ſich nun auf und 
fangen an auf Knochen „zu spielen“. Blitzſchnelle Angriffe 
wechleln einander ab und der ſchußgewaltige Radomftt. 
dem die Strecke nach dem Tore zum Schlehen nie zu weit 
ift, ſendet eine Bombe auf das gegneriſche Heiligtum. Der 
Tormann von „Widzew' muhte tapiinlieren. Kurz vor 
Halbzeit folgt das zweite Tor für E. K. S. Halb: 
zelt 212 4 

Nach Platzwechſel ſplelt nun „Widzen” mit dem 
Winde und fängt unbarmherzig an zu drücken. Drei 
weltere Tore folgen. Die letzten 15, Minuten gehören 
wieder dem L. K. S, der nun in dieſer Zeit ſein drittes 
und letztes Tor erringt. Der Splelleiter Rasttig war feiner 
Aufgab: gewachſen. AS 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
83. Fortſetzung. 


Der Kommiſſar wartete, ob Wend noch etwas ſagen 
würde. Der ſchwieg. Der andere nahm ſeinen Rundgang 
um den Tiſch wieder auf, N 

„Beau von Brakes traurige Ede bat gewiß viel 
Tellnadme erregt ?“ 

„In unferen Kreiſen — natürlich...“ 

„Es iſt nur zu begreiflich — es iſt ja rein menſchlich, 
daß ſolch eine ſchöne, alleinſtehende und unzlückliche Frau 
irgendwo im Leben Anſchluß ſucht. Ich will um Gottes 
willen Ihrer Frau Schwägerin mit keiner Silbe zu nahe 
treten — nicht mit dem Schatten eines Verdachts — eine 
Dame wie fie iſt hoch über derlei erhaben — man braucht 
ſte nut anzuſehen — fie und idre Kinder — aber lönnte 
nicht aus dem Kieiſe, der fie umgab, eine Spur hierher 
in dies Zimmer führen ...“ 

„Ich weiß von keinem Kreiſe 

„Nun — fie hatte doch ſicher viele Freunde und 
Bilannte 

„Sie lebte ganz für ſich abgeſchloſſen, förmlich welt: 
verloren in Seddelln. Sie jah jahraus, jabrein keine 
Menſchenſeele. Und was Joren Vermutungen jeden 
Boden entzieht, Herr Kommiſſar: Sie dat nie aufgehört, 
ihren Mann zu lieben! ... Ich weiß es durch viele 
Briefe meiner Mutter und meiner Schweſter, ſeit Jahren 
Sie liebt ihn auch jetzt noch, doppelt, ſeit er tot iſt. 
So ſonderbar das klingt und ſo unglücklich ſie war 
— es hat für ſie nie einen anderen Mann gegeben 
außer ibn. N 

„Das halten Sie für ſicher 7“ 

„Wenn Sie heute ihr Geſicht an der Bahre geſehen 
hätten, würden Sie nicht zweifeln ...” 

Zum erſten Male verlor der Kommiſſar feinen 
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S. S. „Pogon“ — Stow. Im. Slowackiego 3:0 (0:0) 

O. H. Am Sonntag fand auf dem W. K. S. Platz 
das Finaltreffen um die Metſterſchaft der „C“ Klaſſe ſtatt. 
Es trafen ſich obengenannte Vereine. Beide Mannſchaſten 
zeigten ein aufopferndes Spiel, In den Reiden „Pogons“ 
zeichneten ſich die Verteidiger ſowie der Angriff aus, auch 
die Halfsreide war nicht ſchlecht. Bei Stow. Im. Slo- 
wacklego war die ganze Mannſchaft Durchſchnitt. 

„Pogon“ dat Anſtoß und gebt gleich ſcharf vor. 
Doch laſſen ſte die Rotſchwarzen nicht einſchüchtern und 
daben, da fie mit dem Wind fpielen, eine kleine Ueber⸗ 
legenheit. 2 

In der zweiten Halbzelt fpielt „Pogon“ mit dem 
Winde. In der 20. Minute diktiert der Schiedsrichter 
einen Elfmeter, welcher von Bogdanfli ſicher verwandelt 
wird. Nach 7 Minuten wird ein zweiter „Elfer“ diktiert, 
welchen Silnicht in ein zweites Tor verwandelt. Die Rot: 
ſchwarzen verſuchen nun auszugleichen. doch können ſie es 
nicht verhüten, daß „Pogon' zum dritten Mal einſendet, 


Endreſultat 3:0 für „Bogon”, Schiedsrichter 
Plotrowfki gut. 
P. T. C. — „Sturm“ 3:2 (2:0). 


Am Sonntag fand in Babtanice ein Geſellſchaftsſpiel 
zwiſchen obigen Vereinen ſtatt. Die Pabianicer Mann- 
ſchaft trat in erſter Beſetzung an, während „Sturm“ nur 
mit 9 Mann zum Spiel erſchien. Die erſte Spielhälfte 
ſtand im Zeichen der Pablanſcer, welche, durch den Wind 
begünſtigt, 2 Treffer für ſich buchen können. Erft in der 
zweiten Halbzeit kann „Sturm“ trotz der unkompletten 
Mannſchaſt ſchön aufkommen und zwei Goale ſtellen den 
Ausgleich her. Pabianlce kann in der 81. Minute das 
eniſcheidende Goal ſchießen. Die Niederlage von „Sturm“ 
iſt unverdient. Als Schiedsrichter amtierte Herr Bro. 


Arbeiterfuß ballſport. 
„Widzew 11“ — D. A. P. 1:2 (0:1). 

Ein verdienter Sieg der D. A. P., welcher wiederum 
zeigt, daß die Mannſchaft von der D. S. A P., Lodz ⸗ 
Zentrum, nicht zu unterſchätzen iſt. Nur ſchade, dab der 
Spielleiter das Spiel um 15 Minuten kürzte. Jedenfalls 
war ein unangenehmer Zwiſchenfall, den ein Spieler von 
„Widzew'“ veranlaßte, nicht dazu angetan, das Spiel ab: 
zupfeifen, Trotz des aufgeweichten Platzes iſt das Spiel 
ſchön zu nennen, da beide Seiten viel Ehrgeiz in die 
Wagſchale wirfen. „Widzew“ spielte ſehr aufopferungsvoll 
und ſtand im techniſchen Können ſeinem Gegner nur wenig 
nach. Das einzige Tor der erſten Halbzeit erzielte D. A. P, 
eine ſchöne Flanke ihres Rechtsaußen ausnützend. Einige 
Minuten nach der Halbzeit verſchuldet „Widzew' einen 
Elfmeter, welcher vom Halblinken der Schwarz grünen in 
ein Tor verwandelt wurde. Etwas ſpäter erringt „Widzew“ 
das Ehrentor. Erwähntes Treffen [war das Vorſpiel für 
„Widzew' — E. K. S. . 


0 Korbball. 


E R. Am Sonnabend fanden im Deutſchen Knaben⸗ 
gymnaſtum Korbballwettſpiele ſtatt, die folgenden Ver⸗ 
lauf batten: 

Gymnaſium Spoterzne — Unter⸗Prima 13:41 

Dleſes Treffen ſtand ganz im Zeichen der Unter⸗ 
Primaner, die den Gegner an Kombination, Technik und 
Schußſicherdeit weit überragen. Die Verteidiger find auf 
dir Hut, können jedoch nicht verhüten, daß die Gälte 
einige Male erfolgreich find. Bel den Unter⸗Primanern 


konnten der Mittelſtürmer und die Flügel gefallen, wäh. 


trüben, durch feinen Beruf ihm zur Gewohndeit geworde⸗ 
nen Gleichmut. Er ſchlug mit der flachen Hand auf 
den Tiſch. 

„Alſo auch das nichts!... Man möchte rein aus 
der Haut fahren. Ja, wundern Sie ſich nicht, daß ich ſo 
aufgeregt bin, Herr von Brake ... ein unentdeckter 
Mord . . das laſtet auf einem .. das verzeiht man fi 
ſelber kaum und die Oeffentlichlett einem nie ... das geht 
einem das Leben lang nach ... nun ist's alle .,. was ich 
eben andeutete, das war meine letzte Hoffnung...“ 

„Aber wie kamen Sie auch auf diefe Vermutung ?“ 


„Was ſoll das deiken I“ 

„Die poftlagernde Adreſſe des Mörders!“ 

Run u UND 0% 

„M. B... Martine von Brake ... die Initialen 
Ihrer Frau Schwägerin .. . Iſt das nicht ſonderbar ?* 

„Sonderbar freilich ...“ 


„Ein Zufall natürlich ... ein doöchſt lächerlicher 
Zufall ... aber er ging mir im Kopf derum. Ich dachte 
mir: Vielleicht fühlte ſich, ohne daß Ihre Frau Schwägerin 
felbftredend das Geringſte ahnte, jemand in aller Stille 
berufen ... aber da Ste wie jedermann mir deſchwören, 
daß es keinen ſolchen Jemand auf der weiten Welt gibt, 
auf den ein Verdacht fallen könnte ... immerhin, eigen: 
tümlich.. M. B. 

Er murmelte es halb vor ſich Bin, zog fein dickes 
Notizbuch heraus und holte aus ihm ein Päckchen Briefe. 

„Das iſt das Korpus delikti .... ſagte er, fie auf 
den Tiſch legend, zu Wend, der ſich geſetzt datte 
„Nehmen Ste's nur ruhig in die Hand. Sehen Sie ſich 
die Unglücksdinger an. ... Verſtellte Handſchrift außerdem 
noch ... ſelbſtredend ... aber ſchlecht verſtellte Hand» 
ſchrift ... das ſieht man auf den erſten Blick.... Und 
nun die Preisfrage: Wer von den zwei Millionen Men⸗ 
ſchen in Berlin hat das geſchrieben? Man kann die Leute 
doch nicht alle einzeln kommen und Proben ſchreiben 
laſſen! Es ift ausgeſchloſſen, daß unter ſolch einer Maſſe 
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rend bei dem Spoleezuy Gymnaſium der rechte Verteidiger 
und der Mittelſtürmer aufftelen. 


Ober⸗Sekunda — Ober⸗Prima 32:14 


Entgegen allen Erwartungen konnten die Ober⸗ 
Selundaner einen dohen Sieg über die Primaner feiern, 
trotzdem iſt der Sieg in dieſem Maße verdient: Die Erſt⸗ 
genannten dominierten über den Gegner vor allem in der 
Schuß ſicherheit. Der Mittelſtürmer forte der linke Flügel 
kamen daher voll zur Geltung, dagegen zeigte ſich die 
Verteldigung von der ſchwächeren Seile, Bei den Beſiegten 
war der Mittelſtürmer ſowle der rechte Flügelmann gut. 

Beide Spiele leitete einwandfrei Turnlehrer Fiedler. 


Großer Erfolg Dieners in Amerika. 
Knute Hauſen nach Punkten befiegt. 


Deutſchlands Exmeiſter im Schwergewichtsboxen, 
Franz Diener, der ſeit längerer Zeit in Amerika weilt, 
lieferte im Neuyorker Madiſou Square⸗Garden einen 
großen Kampf gegen den Amerikaner däniſcher Ab⸗ 
ſtammung Knute Hanſen. Bei Dieners Erſcheinen im 
Ring wurde er ſtark applaudiert. Er kämpfte diesmal 
nicht jo ſtark defenſiv, ſondern ging voll aus ſich her⸗ 
aus, weil er wußte, daß er nur ſo Knute Hanſen bei⸗ gelingen 
kommen konnte. Und er ſchaffte es. Als klarer Punkt⸗ 2 
ſieger ging er aus dem Treffen hervor. 
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Filmſchau. 


„Luna“. Der Pola⸗ Negri Film, der gegenwärtig in 
der „Luna“ über die Leinwand gedt, ift eine Bearbeitung 
des Romans von Arlen „Die Schamloſe“, Der Roman 
ift deſſer als der Fllm, obwohl der Regiſſeur keine Mühe 
ſcheute, durch gute Photographie eindrucksvolle Szenen zu 
ſchaffen. Das Ganze iſt eine Satire auf das Spieher 
und Muckertum. Pola Negri ift das unverſchämte Weib, 
die in einer Kleinſtadt geradezu eine Revoluton dervorkuft. 
Alles iſt entfegt, eniſetzt darüber, dab die Schamloſe Ziga⸗ 
reiten raucht, tätowiert iſt uſw. So glänzend die Satire 
ift, fo banal tft der Schluß. Er ſchließt mit einer Hochzeit 
ab, odne die Feinheiten der Llebesgeſchichte hervorzuſtreichen, 
wie es im Roman der Fall iſt. Pola Negri iſt jedoch 
Eniſchädigung genug. Ihre Augen widerſpiegeln ihr vom 11. 
Innerstes, idre Seele. Ihr Spiel iſt frappierend und des⸗ verwaltuf 
dalb verfolgt man auch mit Intereſſe Szene nach Szene! Arbeitslo 
die vor unſren Augen vorbelduſchen. weder im 

„Caſino“. „Eiſerſucht“ deißt der neue im Cafino“ Eine Ko 
laufende Ufa Film. Der Inhalt: unbegründete Eſferſucht tionen de 
des Gatten. Der Schluß eine beſchämende Niederlage ergeben, 
einerfeits, dervorgerufen durch der Gattin Edelmut. Werner Nichtoerſ 
Krauß, Lya de Putt und Georg Altrander find die al Verl 


Hauptdarfteller, N Als Ent 
manchen 
r Eme 
deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens ff 3 
Parteirat. \ lichts ge 
Am Sonntag, den 17. Oktober 1. J., um 9 uhr 8. vorig 
morgens, findet in der Zamenhoſſtraße 17 die Sitzung arowil! 
des Parteirates ſtatt. zu bezah 
— keit ihre 
ww 
Hauptvorſtand. 11 
Am Mittwoch, den 13. d. M., um 7½ Uhr abends, dem Lod 
endet die 6. Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. u. 
— ZEEREERN.G trazsaensc — ſtützung 
auch nur ein Zufall einen auf die Spur ... Herr von Dem Ar 
Brale ... was haben Ste denn 7“ ana 
Wend hörte ihn niht. Er saß aufrecht und Ttarzte gesetzliche 
mit einem unſicheren, wachſenden Grauen auf das Blatt pech 5 
vor ihm. Das zitterte immer ſtärker in feiner Richten. . oa 
Doktor Schumacher legte ihm die Hand auf die Schulter Rae 0 
Auch er wurde jäh erregt, da er den Geſichtsausdruck des ationel 
andern ſah. ure 
„Herr von Brake .. geben Sie mir Antwort . l' ung 


1 

Immer noch hingen Wends Augen unverwandt ene 
diefen großen, ſteifen, pedantiſch verſchnörkelten Schrift⸗ 1 
zügen, die den Empfänger zum Tode luden. Der Kom- 
miſſar ſchüttelte ihn deftig. Da ſchaute er auf. Sein R / 
Blick war Starr, ſein Antlitz überzog langſam eine Ip: 
fahle Bläſſe. ° r 

„Herr von Brake ... Sie kennen die Handſchrift ..“ | 

Der Kriminalkommiſſar datte ſich zu ihm nieder niv r| 
gebeugt. Er ſchrie es ihm faſt ins Ohr. Wend ſank gegen dieſe 8 | 
die Ledne des Stuhles zuck. Er ſchütlelle den Kopf. Wide 

„Nein — es iſt nur eine Einbildung ...“ | Ind 

„Das ſcheint mir nicht!“ dcheſter 

„Es ſchwimmt mir vor den Augen ... es Ift ja nur er 
ganz undeutlich ... die Schrift iſt ja doch verstellt ...“ 
entglitten, Der andere büdte fi, dob idn raſch auf und kan en 
hielt ihn idm vor das Geſicht. olzgräb 

„Ader es leuchtet etwas hindurch, Herr von Brake Im Lau 
elwae, was Sie kennen 

„Nein ... nein .. . es iſt ja Wahnſinn ... tun Sie 
mir das Blatt von den Augen 6 

„Betrachten Sie es genau .., machen Sie die Augen 

auf ... Herr von Brake ... Sie können fi doch nicht 
verſtellen ... Sie find ja bleich wie der Tod .. Sl 
zittern ja am ganzen Leibe 

Wend von Brake ſtieß mit erhobener Hand den 
Brief von ſich. Er wollte aufſtehen, aber er ſank wieder 
auf den Stuhl zurück. Er wollte ſprechen und vermochte 


28 nicht ... (Zostiegung folgt): 2 
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b. Die Entſcheidung in der Aktion der 
Textilarbeiter am Mittwoch. Wie ſchon mitgeteilt, 
haben die Berufsverbände nach der erſolgloſen Kon⸗ 
ferenz mit dem Arbeitsinſpektor an den Arbeitsminiſter 
wegen Zuerkennung der Sprozentigen Zulage auch für 
die Meiſter und Kopfarbeiter ein Schreiben geſandt. 
Da auch die Bemühungen des Vizewojewoden Oſſolinſti 
vergeblich waren, ſind für morgen die Vollzugskomitees 
der Verbände zu einer Zuſammenkunft eingeladen, in 
der der Streikbeſchluß gefaßt werden ſoll, falls bis zu 
dieſer Zeit die Regierung keinen Einfluß auf die Indu⸗ 
ſtriellen ausüben ſollte. An demſelben Abend ſoll eine 
Verſammlung der Fabriksdelegierten ſtattfinden zur 
Alzeptierung des Beſchluſſes des Vollzugskomitees. Der 
; Termin des Streifausbruhs wird geheim gehalten. 

Arbeitsinſpektor Woftkiewicz iſt von der Regierung 
eauftragt worden, den Lohnkonflikt in der Textil⸗ 
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sboxen, induſtrie auf irgend eine Weiſe beizulegen, da der Ver⸗ 
weilt, mittlungsverſuch der Regierung als geſcheitert anzuſehen 
einen iſſt. Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz wandte ſich daher an 
er Ab⸗ den Induſtriellenverband, dieſen erſuchend, den Konflilt 


ten im Micht auf die Spitze zu treiben. Obwohl die Induſtriellen 
diesmal koch auf ihrem ablehnenden Standpunkt beharren, fo 
ich her» ‚Äft der Arbeitsinſpektor doch der Meinung, daß es ihm 
en bei⸗ gelingen werde, den Streik zu verhindern. 
Punkt⸗ e. Brief der Induſtriellen an den Vize⸗ 
premierminifter Bartel. In einem Briefe an den 
Vizepremierminiſter bedauern die Induſtriellen, daß der 
iniſter es in der Unterredung mit ihnen nicht beſon⸗ 
ders betont habe, daß er auch die Meiſter und Ange⸗ 
tellten im Sinne gehabt habe. Die Induſtriellen 
ätten geglaubt, daß nur die Rede von den Arbeitern 
ärtig in ſei. Nach dieſer fonderbaren Bedauerungsphraſe folgt 
beitung 10 Erklärung, daß die Angeſtellten nicht ſchematiſch 


Roman behandelt werden können, da ihre Verantwortung, 
e Mühe Aus bildung uſw. uſw. verſchieden ſei und aus dieſem 
enen zu Grunde ein Abkommen mit körperlichen Arbeitern auf 
Spieher- dieſe Klaſſe von Arbeitern nicht ausgedehnt werden 
e Weib, könne. Die alte Litanei, die zum x-ten Mal wieder: 
vorruft. gekäut wird. 
ſe Ziga: v. Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 
Satire Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in der letzten Woche in 
Hochzeit Polen von 217 606 auf 211 328 zurückgegangen. 
treichen. e. Der Magiſtrat ignoriert die Arbeits⸗ 
t jedoch loſenverſicherung. Laut miniſterieller Verfügung 
eln ihr vom 11. März 1925 iſt der Lodzer Magiſtrat als Selbſt⸗ 
nd des, derwaltungsinſtitution verpflichtet, feine Arbeiter im 
Szene Arbeitsloſenfo nds zu verſichern, was der Magiſtrat 
au weder im vorigen noch im laufenden Jahre getan hat. 
Cafino“ Eine Kontrolle, die der Arbeitsloſenfonds laut Inſtruk⸗ 
ferſucht tionen des Miniſteriums im Magiſtrat durchführte, hat 
ederlage ergeben, daß dem Arbeitsloſenfonds durch die 
Werner Nichtperſicherung der Arbeiter ſeitens des Magiſtrats 
ind die ein Verluſt von etwa 140000 Zloty entſtanden iſt. 

Als Entſchuldigung führt der Magiſtrat an, daß er 
manchen Arbeitern eine dreimonatige Entſchädigung aus 
der Emeritalkaſſe gezahlt habe. Dieſe Entſchuldigung 
üt aber kein Argument, da hier nur ſtabiliſierte Arbeiter 
in Frage kommen. Andererſeits hat die Emeritalkaſſe 
lichts gemeinſames mit dem Arbeitsloſenfonds. Schon 
m vorigen Jahre iſt der Magiſtrat vom Wojewoden 
Darowſki aufgefordert worden, die fälligen Summen 
zu bezahlen. Als im vorigen Winter die Arbeitsloſig⸗ 
teit ihren Höhepunkt erreicht hatte, war die Nichts 
derſicherung der Arbeiter im Arbeitsloſenfonds der 
Beweis für die Unterſchätzung der ernſten Lage auf 
dem Lodzer Arbeitsmarkt. 

u. Am Donnerstag Auszahlung von Unter, 
ützungen an die arbeitsloſen Kopfarbeiter. 
Dem Arbeitsloſenfonds find 110000 Zloty zur Aus⸗ 
zahlung an die Kopfarbeiter zugegangen, die nicht die 
geſetzliche Unterſtützung bekommen. Die Auszahlung 
erfolgt am Donnerstag, den 14. d. M., 9 Uhr morgens, 
im Lokale des Arbeits vermittlungsamtes, Aleje Kosciu⸗ 
li 9, an diejenigen Beſchäſtigungsloſen, deren Legiti⸗ 

ationen die Nr. 912 und die weiteren höheren 
ummern aufweiſen. Vor dem Lokale des Arbeitsver⸗ 
ittlungsamtes wird eine Liſte ausgehängt ſein, mit 
dt n genauer Angabe der Nummern, die bei der Auszahlung 
2 ife berückſichtigt werden. 
5 a Letzter Tag der Regiſtrierung des Jahr: 
5 Sil ganges 1908. Heute, um 8 Uhr früh, haben ſich im 
5 0 7 Regiſtrierungslotale in der Traugutta 10 alle diejenigen 
n eins Männer des Jahrganges 1908 zu ſtellen, deren Namen 
„it den Buchſtaben Z und 2 beginnen. 
ir: 1 v. Jahresfeier der Geſellſchaft der Arbeiter: 
ur 1 Univerſität. Am Sonntag fand in unſerer Stadt 
5 on dieje Jahresfeier ſtatl. Auf dem Baluter Ringe, in 
Kopf. Vidzew und in Ehojny wurde die Feier bereits am 
Sonnabend durch einen Zapfenſtreich der Arbeiter⸗ 
„„ aur Acheſter eingeleitet. Am Sonntag, 10 Uhr morgens, 
„la nuß derſammelte man ſich auf dem Dabrowſti⸗Platz, worauf 
It Fe ein Umzug durch die Narutowicza⸗, Petrikauer und 
; Hang ſionſtanti erſtraße nach den Gräbern der Freiheits⸗ 
uf und Ampfer don 1905 veranſtaltet wurde, wo von Ing. 
Jelögräber und St. Nowinſki Reden gehalten wurden. 
take. Im Laufe des Tages fanden Jugendverſammlungen 
un Sie Dit in denen folgende Reſolutionen gefaßt wurden: 
un ie am 10. Oftober verſammelte Arbeiterjugend iſt ſich 
> Freiheitskampfes bewußt und ruft alle jungen Ar⸗ 
„uter auf, ſich unter der Fahne der Jugendorganiſation 
be; lammeln, die gegen die Ausbeutung der jungen Ar- 
at ankämpft. Die Verſammlung verlangt Arbeit 
den ei er genügende Unterjtügung der arbeitsloſen Jugend, 
E di 5 wirklichen Schutz der jugendlichen Arbeiter, einen 
m Gsftündigen Arbeitstag für die arbeitende Jugend, 
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eine einheitliche Volksſchule für das junge Proletariat, 
Zulaſſung zur Mittel⸗ und Hochſchule und Amneſtie für 
die politiſchen Gefangenen, einſchließlich der jugendlichen. 

o. Die Frage der Regulierung der Straßen. 
Vor längerer Zeit hatte der Magiſtrat die Eigentümer 
der Plätze in der Skladowaſtraße aufgefordert, durch 
Einrücken der Zäune den Bürgerſteig breiter zu machen. 
Während einige Eigentümer der Aufforderung nach⸗ 
lamen, dachte ein gewiſſer Franciszek Salſki nicht daran 
und ließ es auf einen Prozeß ankommen, der im hieſigen 
Bezirksgericht ſtattfand. Der Vertreter des Magiſtrats, 
Rechtsanwalt Strohmayer, ſuchte die Notwendigkeit der 
Strakenregulierung zu begründen. Der Schwiegerſohn 
des Angeklagten hingegen erklärte, daß ihm die Straßen⸗ 
regulierung gar nichts anginge, da der Zaun auf Grund 
eines beſtätigten Planes errichtet wurde. Im übrigen 
fragte er, ob der Magiſtrat für die Koſten des Ein⸗ 
rückens aufkommen würde. Der Schluß dieſes Prozeſſes 
war, daß man beſchloß, einen Ingenieur⸗Sachverſtändi⸗ 
gen zur Prüfung der Streitfrage zu berufen. Der Aus⸗ 
gang des Prozeſſes iſt von großer Wichtigkeit für viele 
Hausbeſitzer, die ähnliche Aufforderungen des Magiſtrats 
erhalten haben. 

b. So ſehen fie aus. Der Magiftrat hat aus⸗ 
gerechnet, daß im Jahre 1928 Lodz kanaliſtert und 
ein 30 Klm. langer Kanal hergeſtellt fein wird. 
Wie gerade der Chjena⸗N. P. N.⸗Magiſtrat, deſſen Un⸗ 
fähigkeit doch bereits ſprichwörtlich iſt, zu dieſer famoſen 
Rechnung gekommen iſt, iſt ſein Geheimnis. 

Stadtverordnetenverſammlung. Am Don: 
nerstag, den 14. Oktober, findet im Stadtrat, Po⸗ 
morſkaſtraße 16, eine Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſamlung ſtatt. 

Silberhochzeit. Am heutigen Tage begeht Herr 
Karl Auguſt Michel mit ſeiner Ehefrau Olga, geb. Mildner, 
das 25 jährige Ehejubiläum. Auch wir gratulieren. 

Die Wirtfchaftss und Hygiencausſtellung. 
Am Sonntag, 11 Uhr vormittags, begann die Feier⸗ 
lichkeſt der Eröffnung der Ausſtellung. Es ſprachen der 
Stadtpräſident Cynarſti, der Induſtrielle Drosdowſki 
und der Delegierte des Handelsminiſteriums, worauf 
die Einweihung der Ausſtellung ſtatifand. In einer 
Stadt wie Lodz hätte man eigentlich etwas anderes 
erwartet. Auf einer Ausſtellung will man etwas ſehen, 
nicht nur das, was man jeden Tag in einer beliebigen 
Markthalle ſieht, ſondern die neueſten Errungenſchaften. 
Was man dort findet, iſt weiter nichts als ein Aus⸗ 
legen der gewöhnlichſten Artikel unſerer Lodzer und 
einiger fremder Händler für Reklamezwecke. Und dann 
die Stände: Dilettantenarbeit, die das äſthetiſche Gefühl 
unbefriedigt läßt. Nur drei Stände zeichnen ſich durch 
überſichtliche Anordnung und künſtleriſchen Aufbau aus: 
Scheibler und Grohmann, Widzewer Manufaktur und 
J. K. Poznanſti. Wir ſuchten den Stand der hygie⸗ 
niſchen Abteilung und fanden nur den Stand des 
Lebensmittelprüfungsamtes, wo ein Herr auch Aus⸗ 
künfte über die Methoden der Lebensmittelprüfung 
dem Publikum erteilte. Das andere waren nur ein 
paar alte bekannte Bilder und Broſchüren. Viel 
Wiſſenswertes kann der Beſucher von der hygieniſchen 
Ausſtellung nicht mitnehmen — uns wundert es nur, 
wieſo man das hygieniſche Ausſtellung nennen kann. 

Internationale der Hausbeſitzer. Vorgeſtern 
wurde in Wien der Zuſammenſchluß des Verbandes 
der Hausbeſitzervereine Wiens und des Reichsverbandes 
der Haus» und Grundbeſitzervereine Deutſchlands be: 
ſchloſſen. Auch in Graz fand ein Zuſammenſchluß der 
alpenländiſchen Verbände der Haus» und Grundbeſitzer 
ſowie des Zentralverbandes der Haus» und Grund: 
beſitzer ſowie des Zentralverbandes der Haus: und 
Grundbeſitzervereine in Berlin und des Reichs verbandes 
der deutſchen Hausbeſitzervereine in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſtatt. 

Ein Prophet im eigenen Lande gilt nichts. 
Am Sonntag meldete ſich auf der Polizei der 60 jährige 
Joſef Pawlak und bat um die Ausſtellung eines ſoge⸗ 
nannten eiſernen Briefes, da die Geiſtlichkeit ein Auge 
auf ihn habe und ihn hindere, das Heil der fündigen 
Welt zu verkünden. Nach Frage und Antwort ſtellte 
es ſich heraus, daß Pawlak in ſich den göttlichen Drang 


fühlt, die Menſchheit glücklich zu machen. Natürlich fei, 


die Geiſtlichkeit deswegen eiferſüchtig, um ſo mehr, da 
er kein Hehl daraus mache, daß das, was die Geiſtlichen 
predigen, eine Irrlehre ſei und nur er das Patent 
darauf habe, den Menſchen die Glückſeligkeit zu ver⸗ 
ſprechen. Zu ernſten Konflikten ſei es in Koluszki und 
Brzeziny gekommen, wo er die Geiſtlichen beim Leſen 
der Meſſe unterbrach und den ſtaunenden Gemeinde⸗ 
ſchäflein mit lauter Stimme erklärte, daß er von Gott 
die heilige Sendung erhalten habe, der Geiſtlichkeit das 
Handwerk zu legen, denn das, was ſie betreiben, ſei 
Pfuſchwerk. Nach der eindrucksvollen Rede habe er 
dann die von ihm ſelbſt verfaßten und mit roter Tinte 
in, einem Hefte niedergeſchriebenen Gebete hergeſagt. 
Die Geiſtlichen, die die Konkurrenz fürchteten, ließen 
ihn durch ihre Getreuen aus der Kirche hinauswerſen. 
Doch auch feine Frau, die in der Starſkaſtraße 3/5 
wohne, erklärte der Alte, wolle von feinem Prophe⸗ 
tentum nichts wiſſen. Sie habe ihn ebenfalls aus der 
Wohnung hinausgeworfen. Und ſo irre er in Polen 
umher, um überall ſeine Lehre zu verkünden. Den 
Geleitbrief aber brauche er, da er durch die böſen Er⸗ 
fahrungen in Brzeziny und Koluszki klüger geworden 
ſei. Die Tragik des Schickſals dieſes Mannes wird 
noch dadurch erhöht, daß auch die Polizei ihn heraus⸗ 
warf, ſtatt dafür zu ſorgen, daß er in irgend einem 
Heim untergebracht wird. Man fand den „Propheten“ 
zum Lachen. 
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Aleje Kosciuszki 73, 75, 77 „Targ Rzemiesiniczy“. 
Konzert — Radio — Kino. Eintritt 1 Zloty. 


Am Scheinwerfer. 


Stadtpräfident Cynarſti in der neueſten Rolle 
— als Eonferencier. 


„Nur ein einmaliger Auftritt in Lodz“. Mit 
dieſer verlockenden Anzeige hat die Hellſeherin, die am 
Sonnabend im hieſigen Saale der Philharmonie das 
Publikum mit ihrem „hochentwickelten ſechſten Sinn“ 
blenden wollte, einen ſchönen Kaſſenerfolg erzielt. Die 
Sache hatte einen hoch amtlichen Anſtrich. Von der 
einen Seite der Sabira, angeblich Tatarin, ſaß Stadt⸗ 
präfident Cynarſki — um dem Publikum zu ſagen, 
daß alles auf richtigem Wege vor ſich gehe. Von der 
anderen Seite ein Protokollführer, der alles, was Frl. 
Sabira murmelte, verewigte. Sabira erzählte allerlei 
Abenteuerlichkeiten, die die vermißten Perſonen bis jetzt 
in fremden fernen Ländern durchgemacht hätten. Die 
Frageſteller unterſchrieben dann dieſe der Sabira als 
Reklame dienenden Protokolle. Sie unterſchrieben, in⸗ 
dem ſie bemerkten, daß ſie vom Lebensgeſchick ihrer ver⸗ 
mißten Angehörigen doch nichts wiſſen können. Und 
doch unterſchrieben dieſe wunderlichen Leute. Und einer 
wollte nicht unterſchreiben, weil die Perſon die jenſeits 
des Ozeans ein trauriges Dafein führen ſollte, ſechs 
Meter von Sabira entfernt im Saale ſaß und einen 
Ozean niemals geſehen hatte. Auchk die weiteren Expe⸗ 
rimente gelangen nicht mehr. „Pani Sabira jest bardzo 
zmeczona“ (Fräulein Sabira iſt ſehr ermüdet) erklärte 
Herr Cynarſki, und die Vorführung wurde ge⸗ 
ſchloſſen. 

„Geld zurückgeben“, hörte man im Publikum rufen 
und dergleichen mehr. Mit Entrüftung wälzte ſich die 
angeführte Zuſchauermenge aus dem Saal. Das Hand⸗ 
werk der Medien ſcheint wohl nicht mehr gut zu gehen, 
doch bei „einmaligem Auftrit“ in jeder Stadt mag es 
wohl noch einen goldenen Boden haben. 

Der Conferencier, ich meine der Herr Stadipräſi⸗ 
dent Cynarſki, iſt durch dieſe Choſe um eine Blamage 
reicher geworden. 2.“ 
nn — — 


25 Jahre 9. Löſchzug der Lodzer Freiwilligen 
b Beuerwehr. 

Der 9. Löſchzug der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
begeht heute das 25jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. 
St als offizieller Gründungstag dieſes Zuges der 
12. Oktober 1901 zu betrachten, ſo beſtand dieſer Löſch⸗ 
ug ſchon lange vorher als Fabrikfeuerwehr der Firma 

uis Grohmann. Bereits im Jahre 1873 gründete 
der Induſtrielle Louis Grohmann dieſe Fabritfeuerwehr; 
allerdings waren die Geräte dieſer Wehr ſehr primitiv. 
Als dann die Lodzer Freiwillige Feuerwehr gegründet 
wurde, erwies ſich die Grohmannſche Fabrikfeuerwehr 
als überflüffig und ſtellte im Jahre 1882 ihre Tätigkeit 
ein. Im Jahre 1896 wurde ſie wiederum ins Leben 
gerufen und ſetzte ſich aus Meiſtern und Arbeitern der 
Firma Louis Grohmann zuſammen. Am 12. Oktober 
1901 wurde die Fabrikfeuerwehr der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr angegliedert und beſteht ſeit dieſer Zeit als 
9. Löſchzug der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Dem Stab des 9. Löſchzuges gehören an: Dr. 
Alfred Grohmann (Kommandant), Oskar Stelzig (Vize⸗ 
kommandant), Jakob Schüßler (Brandmeiſter), Adolf 
Berg (stellv. Brandmeiſter), Adolf Werner (Oberſteiger), 
Wilhelm Wacker (ſtellv. Oberfteiger), Heinrich Lippert 
(Sprigenmeifter), Stephan Pohl (Feldſcher) und Oskar 
Pilz (Signaliſt). 

Ein Vierteljahrhundert ſteht nun dieſer Löſchzug 
auf der Wacht, um des Nächſten Hab und Gut vor 
dem vernichtenden Element zu ſchützen. Möge der 
9. Löſchzug auch weiterhin ſeine uneigennützige Tätigkeit 
zum Wohle der Menſchheit entfalten. 


k. Lebensmüde. Der Zimmermaler Michal Ko⸗ 
walewfki, Katolewſkaſtraße 8, übernahm eine Arbeit und 
ließ ſich eine Anzahlung geben, die er auch ſofort 
in Kneipen verbummelte. Seine beſſere Ehehälfte Marie 
machte ihm darüber ſcharfe Vorhaltungen und Kowa⸗ 
lewſki beſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. Mit 
einem RNaſtermeſſer ſchnitt er ſich die Kehle durch. Im 
ſchweren Zuſtande wurde er dann im Joſephs⸗Spital 
untergebracht. — Der 20 jährige Waclaw Kowalczyk, 
Kielmaſtraße 7, trank Eſſigeſſenz. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte ihn nach dem Joſephs⸗Spital. — Jan 
Rasztak, Mlynaiſkaſtraße 31, verſuchte ſich in betrunkenem 
Zuſtande mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchzu⸗ 
ſchneiden. Der Verwundete wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

k. Meſſerſtecherei. Stefan Podlebſti von der 
Zielonaſtraße 17 geriet auf dem Baluter Ring mit 
Ignacy Blaszezyk aus dem Dorſe Piaſkowice in Streit, 
wobei er von letzteren Meſſerſtiche erhielt. Podlebſki 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach dem Joſeps⸗ 
Spital gebracht. 

u. Ein Gerichtsſekretär auf der Anklage⸗ 
bank. Der Sekretär des Friedensgerichts im 7. Bezirk 
Marjan Matanewicz hat ſich vom Jahre 1920 — 1924 
faſt 200 Unterſchlagungen an Strafgeldern, Kautionen 
uſw. zu Schulden kommen laſſen, wodurch er dem Staate 
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dieſen werden ihm auch noch Unterſchlagungen von 
Geldern für das Note Kreuz, die Liga für die Luft ver⸗ 
teidigung des Staates, den Kriegsinvalidenverband 
und andere zur Laſt gelegt. Die Akten zu den ein⸗ 
zelnen Fällen hatte der Sektetär in ſeiner Privat⸗ 
wohnung aufbewahrt, damit die Unterſchlagungen bei 
einer Revifion nicht entdeckt würden. Zur Gerichts⸗ 
verhandlung wurden 218 Zeugen vorgeladen. Der An⸗ 
a erklärte, daß er von den Gelde nichts für 
uxuszwecke werwendet habe, daß er eine große Familie 
beſitze, die Mutter verſorgen müſſe, daß er ſchwind⸗ 
ſüchtig ſei und daß er mit dem Hungergehalt die Fa⸗ 
milie nicht ernähren konnte. Daher bitte er um eine 


milde Strafe. Urteil: 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 


umgewandelt in Beſſerungsanſtalt. 


Kunſt. 


Hänfel und Gretel. 


Wer die vorjährigen Kindervorſtellungen mit Nin ka 
Wilinſta noch in Erinnerung hat wird es doppelt empfin 
den, wie groß der Unterfhieo zwiſchen den erſteren und 
der gestrigen Borſtellung iſt. Hänfel und Gretel mit der 
Humperdinckſchen Muſtk! Wer kennt fie nicht die wunder 
vollen Wellen, vom Männlein im Walde, oom Beüderlein 
und Schweſterlein, das tanzen ſoll! Doch Hänſel und 
Gretel mülfen es fein — kein Hans und auch keine Greie. 
Ein ſo molliger Hans, eine ſo große Grete raubt den 
Geſialten ja das Dufrig märchendafte. Es iſt ſchade, 
dah dieſes wundervolle Märchen in der Philharmonie in 
dieſer Belegung gegeben wurde. 

Das ſchönſte für die Kleinen war die Verbrennungs⸗ 
ſzene der Here. Da jabelte manches mir anglıbebendem 
Sümmchen, denn fie ſchrie gar fo eniſetzlich im Backofen. 

Mitold Scheller als Vater, S Lfowila als Mutter 
und Marja Skolowſta als Hexe waren guie Geltalten, 
wenn auch nicht immer dem Berfrändnis der Kleinen 
angepaßt. Die Dekoration war gut. K. 


Die Arbeiterſportbewegung. 


E R. Es wurdebereits öfters darauf hingewieſen, daß 
der bürgerliche Sport nicht zum Wohle der Allgemein⸗ 
heit betrieben wird, ſondern um Höchſtleiſtungen und 
möglichſt viel Geld zu erzielen. Hier ſtehen der bürger⸗ 
liche und der Arbeiterſport auf dem Scheidewege. Die 
Arbeiterſportbewegung trachtet nicht nach großen Geld⸗ 
einnahmen und Höchſtleiſtungen, ſondern nach einem 
geſunden Geiſt des Volkes. Sie macht den Sport für 
alle zugänglich, und ſolche Arbeit muß Früchte tragen. 

In Deutſchland ſchließen ſich dem Arbeiterſport 
immer größere Kreife an, fo daß man in verſchiedenen 
Städten Turnhallen und Sportplätze errichten konnte; 
aber nicht nur Plätze und Hallen konnten den Sport: 
treibenden übergeben werden, ſondern auch ein mäch⸗ 
tige Gebäude mit den neueſten Eingerichtungen ver⸗ 
ſehen. Unter anderem befinden ſich in dieſen Ge⸗ 
bäuden Schwimmbecken, ein Uebungsraum mit ſämtlichen 
Turngeräten wie: Barren, Reck, Pferd, Bock, Ringe 
und andere Uebungsgeräte. Wir weiſen unſere geſchätz⸗ 
ten Leſer auf Nr. 38 unſerer illuſtrierten Beilage „Volk 
und Zeit“ hin, wo zahlreiche Aufnahmen von der „Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportſchule in Leipzig“ vorhanden 
ſind. Leider iſt unſere Partei erſt am Anfang ihrer 
Aufgabe, doch mit Aufopferung werden auch wir, hof⸗ 
fentlich bald, dem Auslande folgen können. 


Alle Dandweber, auf 
Zur Verſammlung! 


Die Handweber aller Branchen werden hierdurch zur 


Verſammlung 


auf Mittwoch, den 13. Oktober, punkt 7½ Uhr abends, im Saals 


Reiter-Ötraße 13, eingeladen. 
ſprechen über das Thema: 


„Die Handweber im Kampfe 
um das tägliche Brot.“ 
Es ift Aufgabe diefer Verſammlung, ſich klar zu werden über die 


Schritte, welche die Handweber zur Erringung von befjeren Lebens⸗ 
bedingungen zu unternehmen haben, ſowie über die Formen, in welchen 


der Kampf um dieſe Ziele geführt werden ſoll. 


Dem Grnnoſatze getreu, daß dem freien Menſchen das freie Wort 
gebührt, wird dem Vortrage eine freie Diskuſſion folgen. i 
Das Organiſationskomitee 


der Vereinigung der Handweber 
N der Stadt Lodz. 
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einen Verluſt von 29834 166 Polenmark zufügte. Außer 


Der Referent J. M. Kociolek wird 


Bodies Ar. 21 | Mitte 
Deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polen „ 


Achtung, Orts vorſtand Lodz⸗ Zentrum! 


Umftändehalber findet die ordentliche Vorſtands⸗ 
ſitzung nicht Mittwoch, ſondern heute, Dienstag, den 
12. September, um 7 Uhr abends, in der Redaktion der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, ſtatt. um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Vorſtands⸗ 
mitglieder bittet der Vorſitzende. 


Eine auch bei uns freudige Nachricht kommt aus 
Warſchau. Die dortige Arbeiterſportbewegung iſt be⸗ 
reits jo weit fortgejchritten, daß fie einen eigenen Platz 
und Haus bauen konnte, und man hofft, daß der Sport⸗ 
platz bereits im nächſten Jahre den Sporttreibenden 
übergeben werden wird. Ein für uns Lodzer nach⸗ 
ahmenswertes Beiſpiel. 

Zum Schluß wollen wir noch darauf hinweiſen, 
daß Sport eine Notwendigkeit für die Geſundheit des 
Menſchen iſt. Vom geſundheitlichen Standpunkt aus 


kann die Ausbreitung des Sports nur begrüßt werden. 4 
Der durch den Spielverlauf bedingte Wechſel zwiſchen Jugend bund 5 
Lauf und Ruhepauſe übt einen ungemein gün⸗ der D. S. A. P. 


ſtigen Einfluß auf die lebenswichtigen Organe, auf Herz 
und Lunge, aus. Schon vor etwa 150 Jahren iſt dieſer 
große Vorteil der Ballſpiele erkannt und danach behan⸗ 
delt worden. Doch jedes Ding hat ſeine Schattenſeite, 
auch die Spielbewegung. Durch die Einführung, näm⸗ 
lich im bürgerlichen Sport, der Serienſpiele und der 
damit verbundenen Jagd nach Punkten, iſt der erziehe⸗ 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 1 

Die zweite Sitzung des Hauptvorſtandes des 
Jugendbundes findet heute, Dienstag, den 12. Oktober, 
um 7½ Uhr abends, in der Petrikauer Straße 109 ſtatt. 
Die Anweſenheit aller Mitglieder ift erforderlich. * 


riſche Wert der Spiele in Frage geſtellt. Deshalb treibt Lodz Zentrum. Mitgliederverfammlung. Sonne) Mantseter 

und unterſtützt den Arbeiterſport! abend, den 16. Oktober I. J., um 6', Uhr abends, findet im g. W. me 
Lokale, Petrikauer Straße Nr. 73, die ordentliche Mitglieder 
verſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbe?s uumemumg 


dingt erforderlich. Der Vorſtand. 


— Vorſtandsſitzung. Heute, Dienstag, den 12, Oktober, 
um 7 Uhr abends, findet in der Privatwohnung des Vorſitzenden, 
Gluwnaftraße 14, Wohn. 19, die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. 
erforderlich. 


Aus dem Reiche. 
p. Laſk. Zum neuen Staroften wurde 


) ö 5 Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt 
der ehemalige Stadtpräſident von Petrikau, Wallas, 


Der Vorſitzende. 


ernannt. Der bisherige Staroſt Dychdalewicz iſt be⸗ — Turner! Die Turnftunden werden auf undeſtimmte 
kanntlich nach Lodz verſetzt worden. Heid Meder Ba 2 die ache A UN, Si 
l. Petrikau. Diebe in einer Gemein de⸗ wird in der Zeitung bekanntgegeben werden. er Vorstand. f 
15 n et: ‚an Dorfe 0 ſind in die Kanzlei x sn re BT ne It 
er Gemeindeverwaltung Diebe eingebrochen, die Geld t 
und wichtige Dokumente geſtohlen haben. Die ge⸗ Warſchauer Börſe. an 
ſtohlene Geldſumme iſt noch nicht feſtgeſtellt. Dollar 9.00 und da 
k. — Brandſtiftung aus Rache. Auf 
dem Vorwerk Bugaj brach Feuer aus, das vom Ar⸗ Belgi 8 Be e 9 5 burg 
beiter Joſef Longwa, der wegen Diebſtahls entlaſſen Sol 15 361.10 361.10 fügung 
war, angelegt wurde. Der Brand wurde ſchnell ge⸗ 5 95 43.77 43.77 dieſe 9 
löſcht. Der Brandſtifter ift verhaftet worden. Neu FR 9.00 900 wiſche 
k. Strykow. Leichenfund. Auf dem katho⸗ 5 265 8 1 
\ Ale 8 x Paris 26.00 26.05 eſtim 
liſchen Friedhof fand der Totengräber Andrzej Jedynak Prag 26.72 26.72 frühere 
eine in Lumpen gewickelte Kindesleiche, die im Sand Zürich 174.61 174.275 ä 
verſcharrt war. Die Leiche wies einen zerſchlagenen Italien 35.87 97.50 ußert, 
Schädel auf. Die Polizei ſtellt Nachforſchungen an. Wien Be 197275 Lebens 
Warſchau. Politiſcher Mord. Geſtern i N 
der 508 um Er 1525 179 5 p. dem bande PETE Kaiſer 
er 50 jährige Matys Lubelſki, Präſes des Verbandes 
der Laſtenſträger von dem Stanislaw Makowiecki, Auslandsnotierungen des Zloty. zurückk⸗ 
wohnhaft Walicow 7 durch mehrere Revolverſchüſſe Am 9. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: des 9 
derart ſchwer verwundet, daß er in hoffnungsloſem Zu: e 42.50 1 Weiſe 
ſtande nach dem Krankenhaus gebracht wurde, wo er Zürich 57.75 1 die ver 
bald darauf ſtarb. Nach dem „Przegl. Wiecz.“ erklärte Berlin 46.185— 46.665 der vo 
der Vethaftete, er ſei Mitglied der P. P. S., zu der auch Auszahlung auf Warſchau 46.33 —46.57 8 
thaftete, er a f Voſen 46.33—46.62 es m 
Qubeljti gehört hatte. L. habe jedoch in der letzten Aattewi 4630546 545 
Zeit gegen die Partei gearbeitet, was ihn zu der Tat Danzig 8 67.03 —57.17 Art 31 
veranlaßte. = ee auf Warlhau 5698-5712 115 5 
Bialyftol. Verurteilter Staroſt. Das en, Schecks ‚2078.61 na 
Bezirksgericht verurteilte geſtern den früheren Staroften Riga N . mung 
Zygmund Kmitta zu drei Monaten Arreſt mit Straf⸗ ſei übt 
aufſchub wegen . von 3 Millionen Mark Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. Vertra 


im Jahre 1922. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: en N 


EEE A KK : . 
PLLIILLITIIIIITTIITIITTTT TI s...... Nr 6 6 6 „„ 6 „„ 6 in Warſchau: 9.09 — 9.10. Der Goldrubel 4.96. Vermu 
Wird no Polar für dein Blatt! Verleger und verantwortlicher Schriftieiter: Stv. E. Nuk. * ſtehend 
7 Dend: J. Baranewſti, Lodz, Petrſkauerſtraße 109, mur ei 
a 5 — —— SFT TT rr P “ f fo iſt | 
| Girchlicher Anzeiger. (©) (9) | Ben 
Lichtbildervortrag. Diefer Tage werden durch die j nweſ 
Jubelfeier weitere Kreiſe auf die Brüdergemeine auf» R ſo ſag 
SANT ERS 5 Die geopa. eee In den 
2 ü i i in ih: iſſions ; ! 
wirfen. Der Miifen in Sa allt ein Sichtbilder- der Lodzer zwar 
vortrag, den Unterzeichnefer heute, 8 Ahr abends, Volkszeitung haben durch | 
im Ronfirmandenfaal der St. Trinſtatisgemeinde halten e 
will, Dur bes it für i e e e Die a bekehrt 
2 e genohen lade let zu em 1.9 
weren Olaubensg 5 tollen- gebote bei feit 
— lich he 
N Haltun 
Anläßlich der heutigen Silberhochzeit infolge ihrer großen Ziemlie 
unſerer Eltern Verbreitung in den die Bl 
n . Arbeiter⸗ und Ange⸗ ſten 2 
Karl Auguſt Michel ſtellten⸗Kreiſen beſonde 
u. Olga, geb. Mildner den beſten kehr 2 
a Erfolg jzj)ſiſche 
bringen die innigſten Glückwünſche dar . f deny 
85 die Kinder. e 2 tigen I 
5 il t It fü be 5 de R e | | 53 med. Sämtliche = in den 
Heilanſtalt für kommende Kranke prybulski Schloſſerarbeiten aki 
i gg von Aerzten⸗Spe⸗ L. ryDUISKI und allerhand Reparafure®] ſucht 
zialiſten und zahn⸗ Haut-, Haar-, veneriſche werden ſchnell und bild Weltkr 
99 ärztliches Kabinett und Geſchlechtskrankheiten an ec abe daß Dit 
> Behandlung mit Quarzlicht Bl zu richten. der Dit; 
2 fall) u. Rö — — 3 
Gliowna 4, Tel. 46 65 Waben, Ti rise den and Ortsgruppe Lodz Süd. Europ: 
geöffnet täglich von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. Maſſage. Sprechſtunden in ſämtlichen enn 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut verein- Von 9—2 u, von 4—8 Uhr; An elegenheiten jed. Mon b 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im- für Damen von 4—6 Uhr | ta 80 90 . 2 bi 0 Uhr abds⸗ man h 
pfungen, künſtliche ne, Brücken (Bold und Platin), Beſondere Warteftube, Es empfängt Nau sen, ehemal 
Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. Ze wadzka Nr. 1 | und Natur Böbeng. Spa] fie ſich 
Telephon 25-38. 40 Okto Dittbrenner. die Au 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


